
Zur Doppelnamigkeit in Ägypten.
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P. Grenf. II. = B. P. Grenfell and A. S. Hunt, New class. fragm. and other greek
and latin papyri.

C. P. Herrn. = Karl Wessely, Corpus papyrorum Hermopolitanorum 1905.
P. Leid. = C. Leemans, Papyri graeci musei antiquarii publici Lugduni-Batavi I,

1843.

P. Leipz. = Wessely, Die griechischen Papyri Sachsens, Ber. d. kgl. sächs. Ges.
d. Wissensch., phil.-hist. Kl. 1885, 237 ff.

P. Lond. = F. G. Kenyon, Greek papyri in the British Museum.
Ostr. Wilck. = Ostraka, publ. v. U. Wilcken.

P. Oxy. = B. P. Grenfell and A. S. Hunt, The Oxyrhynchos-Papyri.
Rh. M. = Rheinisches Museum für klassische Philologie.

P. Teb. = B. P. Grenfell and A. S. Hunt, The Tebtunis papyri.
P. Tor. = A. Peyron, Papyri graeci regii Taurinensis musei aegyptii 1826 ff.

Das griechische Element, seit Psammetich I. in Unterägypten

fest angesiedelt, x) hat schon im 7. und in der ersten Hälfte des

6. Jahrhunderts große Bedeutung als Bestandteil des ägyptischen

Söldnerheeres. Nach der Gründung von Naukratis unter Amasis be-

') s. E Meyer, G. d. A. 2, 461. 673. — Vergl. die Inschriften dorischen Dialekts
auf den Beinen des Ramseskolosses in Abu-Simbel, herrührend von Söldnern Psam-

metichs. Inscr. Graec. antiquiss. 482.
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kommen die Griechen den Handel Ägyptens in die Hand. Diese
merkantile Bedeutung der Hellenen besteht zur Zeit von Herodots
Reise und weiter bis zum Alexanderzug. Die Gründung von Ale-
xandreia und Ptolemais, die Entstehung der Lagidenmonarchie und
die damit zusammenhängende Bevorzugung des griechisch-makedo¬
nischen Volksbestandteils gegenüber den eingeborenen Ägyptern gibt
den Griechen neben ihrem materiellen den ausgesprochenen politi¬
schen Vorrang vor den Ägyptern. Dieser Zustand bleibt unverändert
während der ganzen Zeit der Ptolemäerherrschaft und des römischen
Prinzipats. 2)

Seit Alexander besteht daher in Ägypten der Zustand der
Diglossie, in römischer Zeit sogar der der Dreisprachigkeit, indem
das Lateinische die Militärsprache, das Griechische die Sprache der
Behörden und der Geschäftswelt, das Ägyptische die des Kults und
des Landvolks ist. Das Lateinische hat keine hervorragende Bedeutung
gewonnen, obwohl drei Legionen in Ägypten lagen, :!) daher ist auch
die Zahl der aus Ägypten erhaltenen lateinischen Inschriften ver¬
hältnismäßig sehr gering 4) und es läßt sich nicht nur keine Spur von
Romanisierung der Ägypter nachweisen, sondern die echt ägyptischen
Namen der Nachkommen vieler im Lande sich ansiedelnder Römer

erweisen die Ägyptisierung letzterer. 5) Die Sprache der seit etwa
300 v. Chr. unbedingt herrschenden Klasse dagegen macht der Volks¬
und Kultsprache starke Konkurrenz.

Diese zeigt sich schon in der Doppelnamigkeit der geogra¬
phischen Begriffe. Das Land selbst führt in der ganzen hellenistischen
Welt den griechischen, noch immer nicht etymologisierten Namen
Aigyptos, nur den Semiten ist es Misrajim und dem eingeborenen
Ägypter das „schwarze Land" des Nilschlammes TRILV1 Ii. Und
der Fluß, dessen Geschenk das ganze Land ist, ist in der römisch¬
griechischen Welt nicht unter seinen einheimischen Namen AMI11PI
und E1EPO bekannt, sondern unter der bei den Griechen üblichen
semitischen Bezeichnung NsiXoc. Den südlichen Nachbarn Ägyptens
ist ihr griechischer Name AUKoirs? geblieben, nicht ihr koptischer
egoos oder egös, der sich vielfach in ägyptischen Eigennamen er¬
halten hat. (ILxöaic, IIaxüatc, Texüatc, 'Exöatc). °) Dasselbe gilt von
den meisten Städten Unter- und Oberägyptens. Die aitägyptischen

*) s. Mommsen R. G. 5, 553

8) s. Paul M. Meyer, Heerwesen der Ptolemäer und Römer in Ägypten 148 ff.

4) s. C. 1. L. III. 13-85. 6023—0033. suppl. 4, 5, 12036 ff.
5) s. Paul M. Meyer a. a. O. S. 130.

°) s. Spie^elberg, Ägyptische und griechische Eigennamen aus Mumienetiketten
der römischen Kaiserzeit 48. 54. 55.
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Städte pflegen eine doppelte Bezeichnung zu führen, eine heilige
und eine profane. Die Griechen übersetzten in den meisten Fällen
den heiligen Namen, indem sie den ägyptischen Gott, der in dem
Stadtnamen enthalten war, durch den entsprechenden griechischen
ersetzten oder den Namen des heiligen Tieres ins Griechische über¬
trugen. 7)

Die „heilige Stadt des Thot" im Nildelta heißt vulgär smun,
bei den Griechen c£ p [J.o 6 TtoXr?. :A rp p o o:tVj a iroXte: ist der griechische
Ersatz für den heiligen Namen Pathyris „die Stadt der Hat hör",
die koptisch petpieh heißt. Der heilige Name von Pi-sbk, „der
Stadt des Krokodilgottes Souchos", ist durch KpoxoSetXwv-

tto Xic gräzisiert. Die heilige „Stadt des Anubis", vulgär KAIS
genannt, heißt im griechischen Mund K ov 10 viroXt c; des Gottes
heiliges Tier ist im Namen für den Gott eingetreten. Eine andere
Anubisstadt, das koptische EIQOTT, nennen die Griechen nach dem
zweiten diesem Gotte geweihten Tiere A ozcövitoXi ?. 'hpaxwv-
itoXt ? in der Thebais führt den Namen nach dem Sperber, dem
heiligen Vogel des Gottes Horus, dem zu Ehren die Stadt durch
den heiligen ägyptischen Namen „die Stadt des Goldhorus" ausge¬
zeichnet ist. II avÖTtoXtc in Mittelägypten ist die heilige Stadt des
ITdv, der dem ägyptischen Min entspricht, nach dem die Stadt auch
den heiligen ägyptischen Namen Chemmis geführt hat. 'A ir 0 XXto voo-

ho X l ; minor bei Theben nennen die Griechen die „Stadt des
Haroeris", das heißt des älteren Horus, dem der griechische Apollo
gleichgesetzt wird. fc>r, ßat dagegen ist die Gräzisierung der vulgär¬
ägyptischen Namensform mit dem Artikel TIII1, während der heilige
Name („die Amonsstadt") durch den zweiten Namen Thebens Aiöo-
TtoX-.c magna ersetzt ist.

Aus diesen griechischen Ersetzungen der heiligen ägyptischen
Stadtnamen ist schon zu ersehen, daß die hellenisierenden Tendenzen
sich auch auf dem Gebiete des Kultes geltend machen. Schon
Herodot identifiziert die einzelnen ägyptischen Gottheiten mit ähn¬
lichen griechischen. 8) Der erste Versuch des Ptolemäus Soter, die
beiden in ihrem Wesen grundverschiedenen Religionen der zwei von
ihm regierten Völker Ägyptens aus Gründen der Staatsraison zu
verquicken, hatte die Entstehung eines neuen Gottes zur Folge, des

') s. Heinr. Brugsch, die Ägyptologie, 439 ff.

s ) 2, 46 y.aXeExat ot 5 xe xpayoe xai 6 Jläv Arfuimox: Msvorjc. 59 *la:c 3t tax: xaxä

xyjv TXXrywv f'K&Gaav AYjjx^xr-yjp. 144 . .. filpov xov '0aipia? itatoa, xov Äico'X/.aiva " EXX yjvex

ovop.d!pjoa'. .... "Oa'.piS 8e tax: Aidvuaos y.axä 'EXXäSa y Xüiocav. 153 o 8t A tux xaxä

xv TXX tjvuiv yXwsGuv tax: "Ercaipoc. 156 A ":yuxx :ax: 8t AirdXX<uv piv 'ipoc, ärjp/^xvjp

81 fio:«, Äpxsfug ot Boußaaxtc.
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Serapis (Tac. hist. 4, 81. Plut. Is Osir. 28). 5) Auf den Rat des selbst
ägyptisch-griechischen Priesters und Geschichtschreibers Manetho ver¬
quickt der erste Lagide die den Griechen schon geläufige Göttergestalt
des Osiris-Apis mit dem babylonischen Gott ähnlichen Namens sar
apsi (s. Roscher, Lexic. d. Mythol. s. v. Sarapis, S. 340, C. F. Leh¬
mann-Haupt) zu dem Zwittergotte, den die Ägypter Wser-hap,
die Griechen Säpamc, Xepaxtc nennen, und dieses künstliche Gebilde
hat die Jahrhunderte der Ptolemäerherrschaft wie die ganze Kaiser¬
zeit hindurch in den Religionen nicht nur Ägyptens, sondern des
ganzen römischen Reiches neben Isis und dem Horusknaben eine
ganz hervorragende Rolle gespielt. Doch auch Gleichsetzungen alter
urägyptischer Gottheiten mit denen des neuen Herrenvolkes sind auf
Inschriften schon aus dem zweiten vorchristlichen Jahrhundert zu
lesen.

Eine in der ersten Hälfte des zweiten Jahrhunderts v. Chr. ge¬
schriebene Inschrift aus Oberägypten trägt die Widmung an das
göttliche Königspaar des Ptolemaios Philometor und seiner Schwester
und Gattin Kleopatra und an deren Kinder und

"A p. p. (o v t Ko xat X v o 6 [ß e t] [x]a!
[HI] pa [rj] x]aE Sara xaE
cEaue(. [t ] y)[ i xai] 'Avoüx[st] xat
Atovoaip k]> xaE II et [e] p.7ta p. [s] vist. 10)

Aus der zweiten Hälfte desselben Jahrhunderts stammt ein In¬

schriftstein, den ein religiöser Verein setzte, der sich „BaotXiatal"
nennt, auf der Nilinsel Setis südlich von Syene (Assuan), wo er seine
Kultzusammenkünfte abhielt. n ) Auf der Inschrift sind die Namen
sämtlicher Vereinsmitglieder eingegraben, die ihren Beitrag zur Auf¬
stellung der Inschriftsäule geleistet haben, sowie zur Abhaltung der

9) s. Erman, die Ägyptische Religion 237. W. Otto, Priester und Tempel im

hellenistischen Ägypten 11. H. Ph. Weitz, Klio 10 (1910) 120 ff. Anderer Meinung über

die Entstehung des Serapis ist U. Wilcken, Archiv 3 (1906) 251. Er bestreitet, daß

Sarapis sprachlich etwas mit Osiris-Apis zu tun habe, hauptsächlich weil 'Oorpänts

zur Zeit des Auftretens des Gottes in Memphis die übliche Form des Namens des

verstorbenen und mit Osiris identifizierten Apisstieres ist und der Abfall des '0

nicht erklärlich sei. Es sei Serapis der Name eines selbständigen ausländischen (Sinope)

Gottes, dessen Name wegen der Ähnlichkeit mit 'Ooepöüuc identifiziert worden sei.

Doch ließe sich der Abfall des ?0 aus dem Vokativ im Gebet u> 'Oospäiu zu <o

'Eepäiti erklären; Vokalaphärese ist, wie das Neugriechische erweist, dem Spät¬

griechischen eigentümlich, vergl. 7) pipa (= y; Yjpspa), :q -[id ( = 7] l)-(U ca), tö ([apt =
(tci ö'{/«ptov), x!j oicttc (= tö öaittTtov) u. v. a. S. Thumb, Hdb. d. neugr. Volkssprache,

'S. 11.

10) s. Max L. Strack, Die Dynastie der l'tolemäer, Sammlung griechischer
Ptolemäerinschriften Nr. 95.

11) Strack a. a. O. 108. = C. 1 G. 4893. Vgl. Otto a. a, O. 136,



Schlacht- und Trankopfer bei der Vereinszusammenkunft (i6vo§o<-),

die allmonatlich immer innerhalb der ersten neun Tage und an be¬

sonderen Vereinsfesttagen stattfinden mußte. Aus dem Eingange der

Inschrift erfährt man, daß sie von den versammelten Basilisten gesetzt

ist mit dem Wunsche für das Wohlergehen des königlichen Geschwister-

und Ehepaares Ptolemaios Euergetes und Kleopatra und ihrer Kinder

zu Ehren der von dem Kultverein verehrten Götter der Nilinsel und

des Nilkatarakts, die aufgezählt werden :

Xvoüßei Tip xai 'Ap.p.<im (wie oben)

Xätsi zq xat 3 Hpcj. (wie oben)

'Avoüxst zfj xai 'Eartq (wie oben)

IfsTSjurapivTei tip y.v.i Aiovüatp (wie oben)

nstsva^TEi tcp xai Kpovtp,

[IsT=vcy /jvc['.| t(p xai 'Epp.st,

0eoi? p.E 'cäkotc xai tot? SX\ ot? rot; irrt toö

xatapäxToo Satjiootv.

Interessant ist der beiden Widmungen gemeinsame Dionysos,

der mi t UsTEjArtapivu? identifiziert ist. flETEMlIAMENTlE (= rt. ete

der, welcher, p. Präposition „in", rr. apivTi die Unterwelt, der Hades)

ist die koptische Bezeichnung für „den, welcher in der Unterwelt

ist" ; der Herr der Unterwelt ist im ägyptischen Kult Osiris, mit dem

auch Herodot (2, 144 s. o.) den Dionysos identifiziert. Kpovo? er¬

scheint als der Herr von Setis („der, welcher in Setis ist"), also als

Herr des Platzes der Synodos, 'Eppijc als Herr von Syene. In den

Tebtunispapyris ist Kpovog mehrfach auf Dokumenten aus dem

zweiten Jahrhundert n. Chr. dem Soxvsjrnwic gleichgesetzt, das heißt

Sobk (= iloöx&s, der Krokodilsgott), dem Herrn von Tynis (= Teb-

tunis). lz ) Und ein drittesmal ist für Satis, die Göttin von Philae bei

Syene, die griechisch-römische Himmelskönigin als Juno Regina sub¬

stituiert in einer Weihinschrift aus dem dritten Jahrhundert n. Chr.

(C. I. L. 3, 75): f(ovi) o(ptimo) m(aximo) Hammoni Chnubidi | Iunoni

Reginae, quor(um) sub | tutela hic mons est, und Juppiter o. m. ist

dem Hammon Chnubis parallel gesetzt.

Die Doppelsprachigkeit Ägyptens ist auch die Hauptursache der

Zweinamigkeit der Menschen. Auf Schritt und Tritt begegnet man in

den Papyris und auf Inschriften vom zweiten Jahrhundert v. Chr.

an Personen, die zwei Namen führen, die miteinander durch o xou

verbunden sind. Ägypten hat das mit allen anderen hellenistischen

ls ) vgl. I'. Tebt. 204, 5 (l 146 n. Chr.) an?' $oxv?htuveu>s toö xoJ Kpdvoo; vgl.
Otto a. a, 0. 2, 221 2,
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Ländern gemein. Es ist auch in Kleinasien 13) und Syrien 14) etwas
ganz Gewöhnliches, daß sich vom zweiten Jahrhundert v. Chr. ab
Menschen mit zwei Namen bezeichnen, oder, wenn sie römische
Bürger sind, sich zwei Cognomina beilegen, die durch 6 zat (lateinisch
qui et) miteinander verbunden werden. Vom hellenistischen Osten

IS) Hundertc von zum Teil sehr interessanten Beispielen von Doppelnamigkeit
aus Kleinasien bieten die kleinasiatischen Inschriften, die das österreichische archäologische
Institut herauszugeben im Begriffe ist.

14) Allgemeiner bekannte Beispiele von hellenistischer Doppelnamigkeit aus
Syrien sind die Namen des Neuen Testaments. So: liooYj® t 4v xaXoujtfvov Uapcaßäv
8; EitExXr(fl-rj 'L ügtoc Act. ap. 1, 23 Trjooüe 6 ).Eyop-evo; ' Ioüoto : Col. 4, 11. 'Ie63av
xö'J xaXoi>p.Evov ßapcaßßäv Act. ap. 15, 22. 'Icuotvoo toü ETnxaXoujjivou Mapxou Act. 12,
12 u. ö. —U|j.eo>v 6 xxX'jupEvoe Nqep Act. 13, 1. SiXae (Act. 16, 37) heißt i Thess. 1
und II Thess. 1 EtXouavo 's. 'l (uor(cp oe ö ete '.xX-fjo'ete Bapvaßae uko t<I>v ö.xogtoXiuv,
o Eonv p.eö-epp.qveurj'p.ev &v ihoc iEapax.xrjge (ue, Aeuxvrrje, Künp'.oe reo yevei . Hiezu gehören
die Doppelnamen der Apostel: Xipuuv Sc emxaxetta'. ILtoo ; (oder 6 en :xaXou|j.EVoe II.
oder 6 '/.syd^voe II.) Matth. 4, 18. 10, 2. Marc 3, 16. uct. 10, 5. 18 32 einfach Stpuuv
llsTpoe Math. 16, 16. — 0iup.äe 6 Xeyö|j£VQ; A;8up.i; Joh. 11, 16. 20, 24. 21, 2 (Namens-
übersetzung wie ägypt. <J>aTpvje ö xat AtSup.ee) und xat 'Jaxtußov töv toü /.EßsS'/tuu
xat TtudvvrjV tüv äSeX-fSv toü 'Iaxtußou. xat etceO-yjxeaürote Svo'p.ara IloavEpYEe, o EOTtv Tto't
ßpovT-^e Marc. 3, 17. Am interessantesten ist der Problem gewordene Doppelname des
Heidenapostels NauXoe 6 xat IlaüXoe. Sowohl vor wie nach seiner Bekehrung nennt
der Verfasser der act. ap. ihn EaöXoe, in der Ansprache XaoüX (7, 58. 8, 1. 3 9, 1. 4.
8. II. 17. 19. 22. 24. 26. 11, 25. 30 12, 25. 13, 1. 2. 7.) Nach Erwähnung des
dvö-ÜTtaxoe von Kypcrn Sspytoc IlaüXoe heißt es unvermittelt: SaöXoc oe , ö xat IlaüXoe,
lEXquiXete rtveup-atog ä-ftoo ärsvLa: Et; aürov eijeev . (13, 9). Von da ab wird nur noch
der Name IlaüXoe verwendet, außer wo Ansprachen aus der früheren Zeit zitiert
werden. Die unerklärte Einführung des Doppelnamens sowohl wie die konsequente
Nennung mit dem neuen Namen von 13, 9 an ist schon Hieronymus aufgefallen: in
Philem. 7 p. 746 Vall.: quare e Saulo Paulus dictus sit, nulla scriptura memorat. Er
erklärt: Saulus ad praedicationem gentium missus a primo ecclesiae spolio proconsule
Sergio Paulo vicloriae suae trophaea rettulit erexitque vexillum, ut Paulus dicerctur c
Saulo. Dagegen hat Rufin. Orig. in Rom. pr. (Migne graec. 14, 836) die nächstliegende
Auffassung ausgesprochen: secundum hanc ergo consuetudinem videtur nobis et Paulus
duplici usus esse vocabulo: et donec quidem genti propriae ministrabat, Saulus esse

vocatus, quod et magis appellationi patriae vernaculujn videtur, Paulus autem appcl-
latus esse, cum Graecis et gentibus leges ac praeeepta conscribit. nam et hoc ipsum,
quod scriptura dicit: „Saulus autem, qui et Paulus" evidenter non ei tunc primurn
Pauli nomen ostendit impositum, sed veteris appellationis id fuisse designat. Eine dritte
Anschauung bei Augustin, spir. et litt. 7, 12 (Migne 44, 207): Paulus apostolus, qui
cum Saulus prius vocaretur, non ob aliud, quantum mihi videtur, hoc nomen elegit,
nisi ut se ostenderet parvum, tamquam minimum apostolorum. Dieselben Ansichten stehen
auch noch heute einander gegenüber. Mit Th. Mommsen (Die Rechtsverhältnisse des
Apostels Paulus, Ges. Sehr. III 431 ff.) und A. Deissmann (Bibelstudien, 1895, S. 181 ff.
und Die Urgeschichte des Christentums im Eichte der Sprachforschung 1910, 16') bin
ich der Ansicht, daß der zweite Name des Apostels mit der Begegnung mit dem
Prokonsul von Cypern nichts zu tun hat. Dessau (Der Name des Apostels Paulus,
Hermes 45 [1910] 347 ff.) bringt zwar für die sonst nicht übliche Übernahme des Co-

gnomen eines vornehmen Römers dyrph einen unvornehmen Bprger — Übernahme des



aus dringt diese Eigentümlichkeit nach dem römischen Westen, wo
in den Jahrhunderten der Kaiserzeit diese Sitte der Doppelnamigkeit
sehr zunimmt. Begünstigt wird in den späteren Jahrhunderten diese
aus den hellenistischen doppclsprachigen Gegenden übernommene
Gepflogenheit, wie sichere Beispiele lehren, durch den häufigen Ein-

Pränomen und Gentile bei Freilassung und Verleihung des Bürgerrechtes war ja
obligatorisch gerade aus Cypern ein Beispiel bei (C. Ummidius Quadratus C. J. G.
2637 = Cagnat. inscr. Gr. ad res Rom. pertinentes III 950/,). Doch gehört der Träger
des römischen Cugnoinen schon der zweiten, vielleicht gar der dritten Generation an,
die die vom Statthalter C. Ummidius Quadratus verliehene Civität besaß. Denn die
Verwandtschaft scheint so zu sein:

x verm. m. Claudia Appharion (Cagnat 950)
I

C. Ummidius Pantauchus (C. 950)
I

C. Ummidius Quadratus qui et Pantauchianus (C. 950. 951), verm. m. Claudia Rhodoclea
I

C Ummidius Pantauchus Quadratianus (C. 951).
Also nicht das Familienmitglied, das das Bürgerrecht erhielt (es war entweder x

oder C. Ummidius Pantauchusl, hat das Cognomen des Verleihers übernommen, sondern
erst der Sohn, bezw. Enkel, vielleicht nachdem der Prokonsul die Insel schon wieder

verlassen hatte. Überdies aber trägt Quadratus noch einen zweiten Namen (o v.vA
llavTctuy.'xvos) und vererbt das römische Cognomen des Prokonsuls nur in der durch
-anus erweiterten Form an seinen Sohn. Es steht da die Sache also doch anders, als

sie bei Paulus stünde, wenn er wirklich den neuen Namen als „victoriae suac tro-
phaea" von Sergius Paulus mitgenommen hätte. Zudem ist es psychologisch gar nicht
einleuchtend, daß der Bekehrdr sich nach dem Bekehrten genannt haben soll. Das
Umgekehrte ist doch das Gewöhnliche. Sicher scheint, daß der Verfasser der act. ap.
durch die Nennung des Namens des Prokonsuls veranlaßt wird, auch den zweiten
Namen des Apostels einzuführen. Daß er dadurch der von Hieronymus ausgesprochenen
Auffassung Ausdruck verleihen wollte, scheint mir unwahrscheinlich. Eine so interessante
Namensübernahme hätte, da es doch den Helden der Erzählung betrifft, nicht so ohne
ein Wort der Erwähnung abgetan werden können. In den Worten XaüXoe o i, i -tat
llaüXoc, kann nach dem hellenistischen Sprachgebrauch nur liegen: Saulos, der auch
schon fiüher als zweiten Namen Paulos führte Unmöglich kann es heißen: Saulos,
der von da ab auch Paulos hieß. Aber bei der Nennung des Namens des hohen römischen
Beamten kommt dem Verfasser der zweite Name des Apostels ins Gedächtnis, gleich¬
zeitig bringt er den Gedanken zum Ausdruck: „SaüXoc, der in der griechischen Welt,
in der er sich jetzt bewegt, immer mit seinem zweiten Namen IIv.ö/.o; genannt wurde".
Drittens kann es des Verfassers Absicht sein, den SaüAo? dem pdy 0? '^suoortpo'ipTjT-qs
'louoatoe, m ovofi.a Botprqooös, Sc Yjv aüv töi ävä'uicärip, der auch 'KX6p.ac o p.ayo; heißt,
gegenüberzustellen Der eine ist ein reiner Jude. Saulos aber, „der ja auch üaöXo; hieß",
also schon durch den zweiten Namen Beziehung zum Römertum und zu griechischer
Bildung verrät, konnte auf die ihm verwandte Denkweise des Statthalters, dessen Namens¬
vetter er auch eigentümlicherweise war, leichter Einfluß gewinnen als sein rein jüdischer
Gegner. Das möchte ich in den Worten der act ap. lesen. In die Wagschale scheint
Dessaus Bedenken zu fallen, daß das Cognomen Paulos sich um diese Zeit im Osten
(wohl im Westen) nicht als Name gewöhnlicher Leute findet. Doch muß da Dessau —
abgesehen davon, daß das Nichtvorkommen des Namens im Osten Zufall sein kann —

immer noch (mit Deissmann) entgegengehalten werden, daß wir es eben mit einem von
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tritt vieler Menschen in Mysterienbünde oder die Christengemeinden
(vgl. A. Harnack, Die Mission und Ausbreitung des Christentums I,
354 ff.), in denen sie andere Namen führen, als ihre bürgerlichen. In
Ägypten hat bei der Entstehung dieser Doppelnamigkeit noch der
Umstand mitgewirkt, daß sämtliche Lagiden, weil sie den gleichen
Namen Ptolemäus führten, einen Beinamen als eigentlichen Individual-
namen erhielten; diese Beinamen waren ursprünglich lobende (Soter,
Philadelphus, Euergetes, Philopator, Epiphanes, Philometor, Eupator,
Euergetes, Philopator, Soter, Alexander, Neos Dionysos,), daneben

den Griechen von Tarsus des Gleichklanges wegen ihrem jüdischen Mitbürger zu dem
fremden hebräischen beigelegten Namen zu tun haben, bei dessen Verleihung vielleicht
als zweites Motiv gerade die Vornehmheit des Namens, den der Besieger Macedoniens
getragen hatte, mitspielte. Den Gründen, die zur Verleihung von Bei-, Stich- und Spitz¬
namen führten, nachzuforschen, ist ja immer eine mißliche Sache, aber man könnte sich
ganz gut denken, daß der, wie aus act. ap. hervorgeht, überaus tatkräftige junge römische
Bürger in Tarsus wegen seiner Charaktereigenschaften von seiner griechischen Umgebung
einen so stolzen Namen erhalten hätte. Zudem müssen wir uns Paulus, obwohl er
Handwerker war, aus einem angesehenen Bürgerhause in Tarsus stammend vorstellen,
da er doch von Jugend an (s. act. ap. 22, 28: aal YET^ vvrilAat sc - 'PuipaEoc)
die römische Civität besaß (s. Mommsen a. a. O. 432). Dessaus Einwand gegen den
Gleichklang der Namen, man habe ja einerseits I«ouX, anderseits IIü>Xoq gesagt, scheint
mir nicht zutreffend. Man hat wohl, wie viele Inschriften und Papyri lehren, meist
llüjXXa gesagt, obwohl daneben auch ein Name ÜGcüXa weiterbestand (s. Th. Eckinger,
Die Orthographie lateinischer Wörter in griechischen Inschriften, S. 14), ricüXoq aber
findet sich nie in Inschriften und Papyris geschrieben, sondern immer IlaüXo; oder
JlaöXXoc, einmal sogar JldoXo; (gen. HadX&u) C. 1. G. 9269 (christl. metrische Inschr.
aus Lykaonien' und im Spät-, Mittel- und Neugriechischen wird lldßXoq (spr. Pawlos)
die Aussprache, die sich auch geschrieben findet (s. Eckinger a. a. O.). Anzunehmen,
daß die Schreibung IlaüXos nur orthographisch sei, ist schwer. Im Anfang der Kaiser¬
zeit kann Polus nicht die allgemeine, sondern bloß die vulgäre Aussprache gewesen
sein (vgl. Claudius-Clodius und die absichtliche Monophthongisierung, die bekannte
Anekdote Suet. Vesp. 8, 22, zur Frage o- au Lindsay, Lat. Spr. 46 und Sommer Hdbch. 92,
Schuchardt, Vokalismus d. Vulgärlateins II 301 ff.). Gerade die Vornehmheit der Träger
dieses Cognomens wird die vornehme Aussprache zum mindesten in der offiziellen Welt
länger erhalten haben und somit besteht doch Gleichklang zwischen der gräzisiertcn
Form des hebräischen Namens SaoüX und zwischen llaüXoc. — Dafür, daß ein hellenisti¬
scher Mensch sich in einem neuen Wirkungskreise mit dem diesem angepaßten Namen
dauernd benennt, ist ein paralleles Beispiel ein Ägypter Ä tucov des 2. Jahrhunderts
n. Chr., der (B. G. U. 423) aus Misenum seinem Vater Em'fiayoq nach Philadelphia
in Ägypten einen Brief schreibt, dessen einleitende Grüße noch mit ' A jxudv 'E-tpa/cu
tu): aaxp: eingeführt sind. Er wünscht dem Vater und den Verwandten und Freunden
alles Gute, erzählt, wie er nach Misenum gekommen und römischer Flottensoldat
geworden ist, und schließt seinen Bericht mit der Bemerkung: satt oe peu ovopa 'Avxuivcq
Md£cpo;. Die Adresse lautet aber wieder: st? «NXaoeXtpiav Eatpa/tj) ärzb Äitiuivoq u'toü.
Ebenso der Bestellvermerk an den Postboten der Centurie: ditoSeq sie ympxYjV icpipav
Ä7tapY]vü>v 'IouXtavoü Av dito Ärrtüjvjo? cogte 'Erctpäjfcu ttaxp: autoü. Dieser
Ävxiüvme Äiciaiv o y.ai Malipoe gründet sich in der neuen Heimat einen Hausstand,
heiratet eine Aufidia, nennt sein Kind Md£:poe und sich selber in einem späteren Briefe
an seine Schwester (B. G, U. 632) nur noch Ävxtuvioq Md£tpos,
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schon vom vierten Ptolemäer an Spitznamen (Tryphon, Physkon,
G ry p o s, A u 1 e te s, T ryp h än a); 15) überhaupt waren die Alexandriner
als Leute von beißendem Witze berüchtigt, die einen scharfen Blick
für Ähnlichkeiten hatten und daher leicht Spitznamen fanden. 1G) —
Wer sich also den offiziellen und höfischen Kreisen nahe bringen
wollte, mußte statt seines den griechischen Beamten oft kaum aus¬
sprechbaren ägyptischen Namens einen griechischen oder wenigstens
griechisch gebildeten wählen, falls ihm nicht ein von seiner Umgebung
ihm beigelegter und stets im täglichen Verkehr gebrauchter Spitz¬
name die Wahl eines neuen Namens ersparte. Das müssen wir als
das Ursprüngliche betrachten. Hatte sich die Mode erst einmal ein¬
gebürgert, so konnte es sehr oft vorkommen und kam auch sehr oft
vor, daß auch ein Grieche mit griechischem Namen sich einen zweiten
griechischen Namen beilegte, bloß weil zwei Namen zu führen
modern war. 17)

Aus der sehr beträchtlichen Menge von Fällen der Doppel-
namigkeit in Ägypten, die in den erhaltenen Papyris, Inschriften,
Ostrazis begegnen, sei nur durch eine kleine ausgewählte Zahl
markanter Beispiele die Ratio erläutert, die in der Wahl des zweiten
Namens waltete. Das Bemühen der hellenistischen Herrscher Ägyptens,

16) s. über die Ptoleraäerbeinamen Strack a. a. O. 112 ff.
16) Vgl. Mommsen R. G. 5, 582. Hübsche Darstellung bei H. Thiersch, An den

Rändern des römischen Reichs, (München, 0. Beck, 1911) S 17 ff.
") Die Beispiele sind Legion. Einige besonders interessante seien angeführt:

'A tEoLXiDVoptöv v; xat S eXyjvtj P. Lor.d. 2 p. 52 (260) 163; 73/, v. Chr. — aap et 'Ioioiupa;
rf (c 'llpaxXetociU xoü xat A'.ovuotoo B. G. U. 1050, 1.1. Jahrhundert n. Chr. — 'ETUToyta
vj xat A'.ovoaia Arch. Pap. V (1909) 163 Braunsberger Inschr. (Rubensohn). — Atovöoto;
o xat XatpYjptov P. Lond. II p. 206 (298) 9. 124 n. Chr. — 'Hpav.XetS-jj xü> v.at AYjpYjxpito
P. Gen 33, Faijum, 156 n. Chr. — SoüXa poo ctupaxa 'AitoXXtuvoöv ty,v xat ayjpyjxptav
P. Oxy. 494, 7; 156 n. Chr. — Sta 'IouXäto: Aioopoo 8-ege: ayjpy]xp :oo xoü xat 'AitoXXuivtou

^äit 'OJupUYXfY ito'Xeiu; P. Oxy. 502, 164 n. Chr. — spiothuaEv Atovuata Xatpfipovos psxa
xupioo xoü utoü 'Aitttuvos xoü xat Atovoaiou Aioyevoüc kprtas <I>auorEtv/)c Sößaox^s P. Oxy.
502, 164 n. Chr. — IIo Xu Seuxyjv Eittx.Ex(XrjpEvov) Epmia B. G. U. 447" 25, 175 n. Chr
— 'Eppt'ou toü xat ZYjvaptiuvo; B. G. U. 622, 6, 179 n. Chr. — NEpEcia(voj) xü), x(a't)
Atovootu) P. Teb. 354, 3, 186/ 8 n. Chr. — cHpaxXEt8x)c ö xat Aioyevyjs P. Oxy. 501,
187 n. Chr. — 'A'itoXXaivto? 6 xat Aioy ^vy]; P. Tcbt 322, 1, 189 n. Chr. — "Hptuv 'A'{po-
otetoo xoü Atoaxdpou xoö x(a't) "Hptuvoc B. G. U. 498, 7. (2. Jahrhundert n. Chr.) —
'Epptoo xoü xat 'Ax'.XX eiuc P. Leipz. 9, 3, 233 n. Chr. Interessant sind die Namen der
Nachkommen dieses Mannes: Sein Sohn heißt TtS-orpttuv o xat Sapaitdpptuv und ist
verheiratet mit 'Aprpoüc yj xat 'Ilptuvoüe, Tochter des "Hptuv; die Kinder dieser Ehe
heißen 'AytXXEÜg (also wie der Großvater) o xat Saicpttuv (Kurzform mit Metathesis für
den zweiten Namen des Vaters?), "Hpuw (Mutter und mütterlicher Großvater) und
Eöoatpovtc Y] xat Eos; die Familie stammt aus Hermupolis. — AipYjXioc Atovoo:os ö xat
'AtppoStotos Yo(pvaotapxoe) P. Oxy. 977, 253 n. Chr. — AöpYjXitp 'ArxoXXtovttp xtp xat
A:ovug!(o P. Oxy. 55, 1, 283 n. Chr. — Ar (p.rJxptos b xat 'AoxXYjmäär,? B. G. U. 572, 8;

3. Jahrhundert n. Chr. — yj xat AtjpTjXp[!]a P. Leipz. 101 1 20, Hermupolis
4./5. Jahrhundert n. Chr.
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einen Synkretismus der beiden Religionen herbeizuführen, äußert sich
in der Identifikation der griechischen und ägyptischen Gottheiten in
den angeführten Sakralinschriften und bei den Schriftstellern und
später im ägyptisierenden Isis-Serapiskult des römischen Reiches. Es
äußert sich ferner in der Übersetzung der heiligen Namen der ägyp¬
tischen Städte durch die Griechen und schließlich in der Art und

Weise, wie sehr viele ägyptische Menschen ihren ägyptischen
theophoren Namen eine griechische Entsprechung zur Seite stellen.

Amon, im alten Reich der Ägypter ein kleiner Stadtgott von
Theben, war während der 18. Dynastie zum Götterkönig der ägyp¬
tischen Großmacht emporgerückt. 1S) Seit dem fünften Jahrhundert
erstehen ihm Tempel in den libyschen Oasen, und besonders der der
Oase Siwa mit seinem Orakel verbreitet den Ruhm des Gottes zu
den griechischen Kolonisten der Kyrenaika und von da über alle
griechischen Gestade des Mittelmeeres. 19) Und seitdem Alexander 332
die Begrüßung als Sohn des Gottes angenommen hatte, hatte der
Gott vollends aufgehört, ein bloß ägyptischer zu sein, sondern war
dem hellenistischen Griechen ein griechischer Gott geworden, identisch
mit Zeus. Daher behalten auch zweite Namen den Namen des Amon
bei, ohne ihn durch den Namen eines anderen griechischen Gottes
zu ersetzen. In den Namen des Sklaven Tew.jj.cüviv töv t .7.1 'Agjj.wv.ov
P. Oxy. 494, 6 (156 n. Chr.) ist die ägyptische Namensform (Sohn
[p. se. n der Sohn des] des Arnim) vollkommen identisch mit dem
Widmungsnamen 'Ajigotvioi;. Die Endung ioc wird also auch in den
Widmungsnamen als Patronymikalendung empfunden. Des Ilstcjj.svWfic
ö zat 'AppTmoc C. J. G. 4824, 1—3 (zweites Jahrh. v. Chr.) aus Theben
Vater heißt Emrrjp, die Mutter KXsojcatpa, beide also nach Mitgliedern
des Herrscherhauses, der Großvater mütterlicherseits Aggiuv-o?, von
dem der Enkel seinen griechisch gebildeten Namen geerbt hat; diesem
entspricht als Übersetzung IHx=|j.=v-w^i?, d.i. der, welchen Amenophis,•
d. h. Amon aus Ophis (Theben) geschenkt hat.

Neben diesen Namensübersetzungen stehen Fälle, wo im zweiten
Namen dem Gotte Amon eine ihm verwandte ägyptische oder
griechische Gottheit an die Seite gestellt wird. So die Thermuthis,
eine ägyptische Unterwelts- und Vegetationsgottheit,- 0) in IIo capcov
o 7.7.1 N srs[p ;j.o] öfluc B. G. U. 504, 2 (zweites Jahrh. n. Chr.).
rioTdfJLwv ist gräzisiert mit Anlehnung an rcorap.öc für 11st-ajj.ojy, d. i.

„der, welchen Amon geschenkt hat". 21) In P. Fior. 5 hat eine AüpTjXta

,s ) s. Erman, Äg. Ret. 72.
,B) s. Erman, a. a. 0. 218.

*°) s. Spiegelberg, Ägyptische und griechische Eigennamen auf Mumienetiketten
d. röm Kaiserzeit 12*.

sl ) Wilhelm Crönert in Wessely, Studien zur Palaeographie und Papyrus-
kunde 2, 42.
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Ö e p p.o o &äp to v 22) (drittes Jahrh. n. Chr.) zum Vater den 'A jj. p,o> v to i

ö xai 'IlpaxXei§7jc. Sowohl als chthonische Gottheit wie als Spenderin des

Ackersegens ist der ägyptischen Ösp'p.oö'Shs die griechische Ayjp.Tjrrjp

wesensgleich, daher ist auch sie wie erstere dem Sonnengotte Amon in

dem Namenspaar C. P. R. 19, (330 n. Chr.) AupvjXia«; ATjpTjTptac tt)<;

xai 'A p. p. co v t a ? I loXoSeüxoo? beigesellt. Der große Unterweltsgott

Sarapis, in Syene der Kataraktengott Chnum (Chnubis) (auch

dieser wie Amon widderköpfig) 23) und Souchos, der „große, große

Gott" unserer Papyri, der Krokodilsgott von Faijum- Arsinoe, sind in

folgenden Personendoppelnamen mit Amon verknüpft: tov vopoö

EYXo -potyjv 11 o t 6. p. (o v a töv 7,7.1 Eapaxitova P. Oxy. 57, 10 (drittes

Jahrh. n. Chr.), 'A t x sy v o ö ß (tg) 6 xai 'Ap.p.liviog Ostr. Wilck. 244,

Syene! (zu ' Atxe vgl. Peyron lex. Copt. 372 hetp coniunctio. Also =

mit Chnum vereinigt?) und II sts o o [6] y o o toü xai 'Ap.p.ioviou

P. Teb. 164, 10.

Außer Demeter erscheinen noch verschiedene griechische Gott¬

heiten mit Amon verbunden, so die in Ägypten vielverehrten

Dioskuren 'Ap.ptoviXXa 'q xai Atoaxopoü? C. P. Heim. 127 R. C. 3 und

Molpxog AopVjXio? 'A p.p.a>vto ? o xai lloXoSeuxr;? C. P. Herrn. 7, 2

(drittes Jahrh. n. Ch.),

Herakles in 'A p.p.e!>v ig e 6 xai HlpaxXstSv]? P. Fior. 5

D ionysos in Aejrup.'.o<; 'A p. p. a>v to ? 6 xat Atovüaio? aTp(atrpc6c)

'Apai(voiTä)v). B. G. U. 7 l , 1, Faijum, (247 n. Chr.) und Aöp7]X{ou

Aiovuatou toü xai 'Ap.p. ioviou P. Oxy. 911, 233—265 n. Chr.,

Apollon in AupYjXtip 'A p.p.<ovicp Tip xai 'AxoXXtoviip C. P. R. 6,
154 n. Chr.

Dieselbe Bedeutung wie Amon hat Horus für die ägyptische

Namengebung, der alte Gott des Nordstaats, der Vereiniger beider

Reiche, der Sonnengott von Heliopolis und nach dem Mythos des

neuen Reichs der Sohn von Osiris und Isis. In "AI p 17 = vy-j; 0 xai

A pTtoxpaTiwv C. P. R. 105 (184 n. Chr.) gibt der griechische Name

Horigenes den Sinn des ägyptischen vollkommen wieder. 'ApiroxpäTYj?

ist 'Ap-~s--/poT, 'Hör das Kind, (hrd Kind s. Erman Äg. Glossar 101,

Plur. kopt. hroti ebenda und Peyron 330). Identisch ist 'Apic^iptc, 24)

''0 Zu den aul cipiov gebildeten Deminutivnamen s. U. Wilcken, Sitz.-Ber. Berl.

Ak. 1883 (Juli) 922. Es sind üblich außer dem obigen 0aioctpiov (die Tochter der Isis),

öiDtdpi&v (zu Thot), Aioupapiov (zu Aioup.'.;)» Xoocdpi&v (zu Xou = Xovc), Tacou^dpiov

(die Tochter des Krokodils), lerner Äv.ou-cipiov (B. G. U. 497, 5), ÄitoXXtuvapiov (B. G. U.

ößll 2), lodpiov (B. G. U. 410, 13), 'AD-rjvdpiov (B. G. U. 567H 15), Nixdpiov (B. G. U.

619, 9;, <1>u>xdpiov (B. G. U. 600), Ar,pdpir,v (B. G. U. 702, 5), Auodpiev B. G. U. 742 i 5),

SseS-dpiov (863, 1), Xpeocipii/v (959, 9), App.iuvdpiov (P. Oxy. 96, 9), 'Avoeßapiov
(P. Amh. 76, 3). -

as ) s. Erman, äg. Rel. 21.

84) s. Spiegelberg a. a. O. 5*, Nr. 24.



d. i. Ap-it- sem Horus der Kleine, zu sem s. Peyron lex. Copt. 292.
Beide Namen bezeichnen den Gott in seiner Eigenschaft als Säugling
seiner Mutter Isis, als das dicke, am Finger lutschende Kind, das die
Griechen fälschlich als Gott des Schweigens ansahen, als den Bambino
im Schöße der Isis, wie ihn Kunstwerke oft darstellen. 26 ) Außer den
Gottesnamen entsprechen einander in unserem Namenspaare auch
-fsv-/]c und die Patronymikalendung -uov. —

Ebenso liegt vollkommene Entsprechung in den beiden theo-
phoren Namen Apiraf;atv xöv xai Bpov Bwviog vor, P. Oxy. 491
(126 n.), das ist „Horus, der der Isis" = „Horus". Die Enkel dieses
Mannes von der Tochter heißen der eine Horus nach ihm, der
zweite Thonis nach dem Urgroßvater, der dritte Eudaimon nach dem
Vater. —

Dem Sonnen- und Heilgott Horus entspricht der Sonnen- und
Heilgott Apollo in dem Namenspaar ' Air o XXu> v t o ; o y.ai 'ApowT-/]?
P. Teb. 105, 3 (103 v.) Apuair/jc ist Ap (unbetonte Form zu 'ilpo;)
-|- uoz sanum esse, bene valere (Peyron, lex. Copt. 162), also
Horus der Gesunde. —

Mit seinem eigenen heiligen Tier, dem scharfäugigen Sperber,
ist der Sonnengott zusammengestellt in A prcoxpaxtwv ö xat r lspa£
B. G. U. 115 ti 2 (ßaatXtxö? y p.otjj.jxocts6<;, auch P. Tebt. 322, 1 von 170
bis 190 n. Chr.). 28) —

Vielleicht ist das heilige Tier auch der Grund, der Zusammen¬
stellung in App. töai.c o xat 'HpaxXä? P. Oxy. 511, 103 n. Ap-
p.t-öats (vergl. Spiegelberg Nr. 19) ist „Plor, der Löwe mit dem fas¬
zinierenden Blick" (MOYJ) der Löwe Peyron 92). TTpaxXf)?, der Er¬
leger des nemeischen Löwen, ist vielleicht deswegen dem Horus
gleichgestellt. 29) —

26) s. Erman, äg. Rcl. 246. Ebenso 'Apic/Tp/.; und 'ApXoXoög. Z. B. Äpitoxpckv];

'ApXoXoüroc P. Teb. 83, 1, 2. Jahrh. v Chr. 'ApXoXoös z. B. P. Teb. 116, 16. Häufig

ist "ApicaXoc — Ap-7r-aX&üj z. B. B. G. U. 25, 3. 58, 12. 75, 1. 199, 18. 235, 7. u. ö.

'") s. Spiegelberg a a. 0. 6*.

2S) Dazu zu vergl. Aap'/]X!u> Tspav.t ttji y.ai Aitpcuvt(p rjipazqfm B. G. U.

145, 2, 212/3 n. und T[s]paxta;va vj v.[ce A-pIp-r^rpla P. Leipz. 101, 26 Hermupolis,

4.-5. Jhrhdt. n. — Besonders interessant sind die Namen des Ehepaares 'öptiuv-

llß-?)xi5 rj.-r'rfi und Tßaios-Orpavia'.va, auf einer von Krebs veröffentlichten Mumien¬
etikette aus einer achmimischen Nekropole, gelesen von Spiegelberg a. a. 0. 15* als:

„Der dem Horus Ergebene — der Sperber" (der Gatte) und „das Sperberweibchen"

(TßaiGE, wörtliche Übersetzung Tspaxiatva). „Das Ehepaar heißt also .Sperbermännchen',
und ,Sperberweibchen'."

J9 . Auch sonst besteht zwischen Herakles, dem Erleger von Löwen, Schlangen etc.

und Horus, dem Krokodilstöter, der hoch zu Roß, als römischer Krieger angetan, mit

dem erlegten. Krokodil zu Füßen, wie Georg der Drachentöter dargestellt erscheint,

eine gewisse Ähnlichkeit. Vergl. dazu Roscher, Lex. Myth. s. v. Horus (E. Meyer).
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Ebenso 'ßptoiv ue siuxaXo6p ,EVos Msjxoög (— ITe-MOri der

Löwe) P. Fior. 58, 7. —

Der Panther erscheint als Namenselement neben dem Gottes¬

namen in AupVjXicic lloüa'.; (= llouvcstg? oder ^ouvai? der Schakal?)

u'io c, 'AtcoXXw toü xai II s ß [ wto ?], B. G. U. 396, 5, arab. Zeit. II s-

t o p t (J. rj f. c o xai ließ w <; Äp7raY](aio?) p,7j(tpös) XsvTtsTOpCp.Tjfhc, Ostr.

Wilck. 219 (Elephantine) 149 n. S. Spiegelberg 26*.

Ebenso erscheinen Herakles und Horas nebeneinander in c Hpa-

xXia vj xai Taivöpic (das ist Tochter des Horas), Archiv. 5, (1909)
164 Inschr. Braunsb. Rubensohn. —

Die Auffassung des Horas als des Kindes kommt (wie oben S. 13)

auch zum Ausdruck in Ostr. Wilck. 991 f Ilpax(Xsi§7]c) ["ß]po(o) zoü xai

MXeXoöt(os) das ist Herakleides, Sohn des Horos, der auch heißt

„das Kind", denn IL AEAOLX ist koptisch „das Kind" (s. Peyron 81).

Interessant ist auch, daß der Sohn dieses Horos einen von c Hpa-

xXfj? abgeleiteten Namen führt, was wieder auf eine Verwandtschaft

zwischen den beiden Gottheiten hinweist. —

Dasselbe besagt auch jeder der beiden theophoren Namen in

den Namenspaaren: 'lalStnpo; h xai r A pftoxpatituv C. P. Herrn.

127, R. C. 5 und AupinXio? 'laiScopo? o xai 'ß p t y e v tq c P. Lond.

II p. 65 (452) 4, 216/7 n. —

Ähnlich wie bei Amon ist dem mit Horas gebildeten Namen

im zweiten Namen eine dem Horas verwandte Gottheit gegenüber¬

gestellt, so Sarapis in ilaparciiov 6 xai 'ßpeliov P. Oxy. 908,

199 n., Apis in 'AutiüV 6 xai 'A p7t ox p a t i o> v C. P. Herrn. 124,

R. C. 4, Satyros dem kleinen Hör in Ediopov "Hptovo? emxaX-

(oup.svov) "A p 7t aXo v P. Grenf. 66, 3. Jhdt. n. ("ApiraXcis ist ÄpiraXo5$ —

Horusknabe, s. Peyron 4 II. A AOL der Knabe), Chnum, der Katarakten¬

gott Syenes, in Ostr. Wilck. 518 T£v yvo5p.t? 6 xai r ß p o ?, Suchos,

der Krokodilsgott in II s t e n o ü y 05 0 xai IlETeöpio? £eXsßuÖTo<; IIspaYjs

TTj? P. Teb. 110, 1, 92 v., worin IlETEaoö^og den bezeichnet,

welchen schenkt, UsTsupios, den, welchen (it. ete das ist

Artikel -j- Relativum) Tpi? (das ist unbetonte Form für Hör, wie Äp)

schenkt, und Hermes, der ja im mystisch-kabbalistischen Kult

Ägyptens in der Kaiserzeit (bes. als 'Epp-rj? rpigp-EY'-oto?) eine her¬

vorragende Rolle spielt, in AupVjXioc cßpiwv 0 xai r Epp.aio<; C. P. R.

20, 250 n. —

Die Identifizierung des Anubis, des hundsköpfigen Gottes der

Einbalsamierung und der Gräber, mit Hermes, dem Psychagogen,

kommt in dem Namenspaare 'Ep jj.a10(?) 0 xai 'Avouß(ituv) zum

Ausdrucke C. P. Herrn. 2.—3. Jhdt. n., P. Leipz., 94, 10. Desgleichen

in c Epp.ta? 6 xai Iloöwpt^ Uouwptoo toö cEppiou. P. Lond. II, 22,

58. 257 col. 2; 94 n., aus dem Arsinoitischen Nomos. IIoowpic ist
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p. uhoor der Hund, s. Peyron lex. Copt. 162, der Wüstenhund,

das Tier des hundsköpfigen "Avoußt? in Kynopolis. Auch beim Vater

und Großvater unseres Mannes wechseln der Namen des heiligen

Tieres und die Ableitung von dem Namen des dem Anubis ent¬

sprechenden griechischen Gottes. —

Der ägyptische Name des Gottes selbst ist verbunden mit dem

seines heiligen Tieres in Ävoußiatva yj xai Teoöpi? ÄxoXXcovtoo

P. Fior. 40, 2, das heißt Anubiaina, auch „die Hündin" genannt.

T (Femininartikel) -|- uhor oder uhoor. 30) —

Mit Isis ist Anubis zusammengestellt in 'JotSwpa 7) xai 'Ävou¬

ßiatva C. P. Herrn. 127, R. C. 3, 6. —

Die Vegetations- und Unterweltsgottheit Thermuthis, über deren

Zusammenstellung mit Amon und Wesensgleichheit mit Demeter

schon die Rede war, ist identifiziert mit Athene: 'Aft'/jvai? yj xai

'A t>s [j [>.o u&s iq P. Teb. 109, 2; 93 v. Chr.; die Namensform 'Alhp-

p.oüihic ist unrichtig abstrahiert aus J]a-&epp.oü&ts und Ta-&spp.oü{hc,

ebenso wie die Kurzform *Avi>c zu AtovutJtoc aus der ägypti-

sierten Form Tanasaia, aufgelöst in T'hanasaia, — mit Nike in dem

Namenspaare einer der fünf Töchter des Dryton aus Pathymis in der

Thebais, die, offenbar mit ihrem Vater aus Kreta („KpVjc") in Ägypten

eingewandert, 126 v. Chr. (P. Grenf. 21) noch bloß griechische

Namen tragen, 116 v. Chr. (P. Lond. 401) jede schon einen ägypti¬

schen Namen, vermutlich als Rufnamen in Ägypten, angenommen

haben: 31) Nix dpi ov yj xai (-) s p p.o öffic, — mit Isis in 'laiScnpo?

o xai 0sp goofHiov P. Fior. 56, 4, 234 n. Chr., vielleicht auch in

11 stepp.oö'fr is 4>ep.ß por^p to? sicixaXoüp.svoc Ilarvata t? P. Teb. 53,

17 (110 v. Chr.). llsTspp.oülkc ist zu zerlegen in riste-pfi/iö^s, „der,

welchen Rmuthis, das heißt Rnn-wtt, 33) die Erntegöttin, geschenkt

hat", und llataalat; in IIa. t. aa. tat? das ist „der der Tochter der

Isis", — mit Hera C. P. R. 38 (263 n.) AuprjXia 0spp. ouifapitp rjj

xai UlpaiSt und in .0 sp pto ufl-ap [to v yj xai TIpjaxXsia £e Xsuxou

B. G. U. 362, XIV, 11 (265 n. Chr.), — mit der Göttin Mut, der

Himmelsgöttin von Theben, der Mutter der Sonne und der späteren

Gattin des Amon, des Götterkönigs des neuen Reiches 33) in A'jpyjXioc

[Ja.fiouttoc o xai II at ep p.o(6) {> io $ B. G. U. 306, 6, 560 n. Chr.

christl. Bei der Vermischung und Verbindung von ägyptischen Gott-

30) s. Steindorff, Koptische Grammatik 84. Spiegelberg a a. O 04".

31) Die Töchter des Acöxtuy iXou Kpi); und der 'AicoXXiuvia xai Sep.-

p.tt>vfl:c heiOen 126 v. Chr.: AxoXXuivta, :Ap'.-ni>, 'A<p,g>j3:cia, Ntxäptov, 'AitoXXuma ve-
uirsoa; zehn Jahre später haben sie wie die Mutter jede einen ägyptischen Beinamen,

nämlich: Vj xai Eevp.öüä'tc, i'q'. xai Eevp.tovö's:, i rq: xai Taypäuo;, typ. [xai] 0spp.oef)et,
x'qi %'j.I SivaeXaiSi.

82) s. Erman, Ägyptisches Glossar 73.

83) s. Erman, Äg. Rel. 16; 71.



hciten im neuen Reiche 34) könnte man, da Mut einerseits Gattin des
Amon war, ferner hier mit Thermuthis zusammengestellt erscheint,
anderseits Thermuthis auch sich mit Amon verbunden findet (s. o. S. 12),
und zwischen der Göttin, die die Mutter der Sonne ist, deren Namen
Mutter bedeutet, und Thermuthis, der Göttin der Mutter Erde, eine
Wesensähnlichkeit fraglos besteht, annehmen, daß in später Zeit
auch Mut und Rnn-wtt zusammengefallen waren.

Eine Crux bilden die sogenannten Brudernamen. Spiegelberg
vermutet, daß ihnen allen lokal achmimische Vorstellungen zugrunde
liegen (S. 36). Sie auf den Kult des Ptolemäos Philadelphos und seiner
Schwestergattin Arsinoe zu beziehen, d. i. der IkoE 3A8eXtpoE, hindert
der Umstand, daß außer den in ägyptischen Papyris sehr häufigen
Namen, die „zwei Brüder" bedeuten (Sayavw? u. ä.), auch Tptd8sXcpo?
und TptaSsXtfVj sich finden. Denn die „drei Geschwister" Ptolemaeus VI
Philometor, Kleopatra, seine Gattin, und Ptolemaeus VIII Euergetes II,
die 170—163 gemeinsam regieren, werden nur unter den Kultnamen
thoE 'h'.Xoij.-^TOpsc,bezw. D-eo E Eüepyctai verehrt. Andererseits spricht
gegen die Beziehung dieses Kults von Brudergottheiten auf den
Adelphenkult zur Zeit der Ptolemäer noch das eine, daß AESupv?
und seine. Kurzformen, sowie seine ägyptische Übersetzung von den
„Brudernamen" kaum getrennt werden können, die D-eo E 'ASsX-poEaber
weder Zwillinge waren, noch als solche verehrt wurden. Es bleibt also
noch der Zukunft vorbehalten, uns eine klare Vorstellung über die Gott¬
heiten zu verschaffen, die hinter folgenden Namenspaaren sich bergen :

Toavso? ö xxE TptdESeX<pos P. Lond. 2, p. 28, 257; 94 n., der
Großvater mütterlicherseits heißt <I>'.Xd§eX'foc. T ooveu ? ist aus II. yo ^veos
entstanden. II. yoavEUt; ist der „Dreibruder" (smnt, somnt drei, vgl.
Peyron 294, griech. mit ysp., ysv, yop., yov, yjxvx, yo, transkribiert
vgl. Spiegelberg 50 u. ö.) und CNHY fratres, Peyron 204, Plural zu
CON Bruder. Zur Pluralbildung CNHY Steindorff, Kopt. Gramm. 101.

Dazu die Zwillingsnamen. Es entsprechen sich das griechische
AE8up,o? und das ägyptische cAxpfjc ('A0PET = gemini s. Peyron 3):
<1>a t p fj; fj y.aX A 1 8 o [x o c, 'ATCoXXoS(wpoo) Ostr. Wilck. 913. llapä A18'ü p. o u
AtovoaEou toö xaE (Pv.zpsux; an' 'O^opirfywv noXswg 123 n.

Zu ändern dürfte sein P. Lond. II 144 (188) 65. 3. Jahrhundert
n . "Ap[. . . .] o xaE AE8up.o? in cArp[-?jc] oder cAtp[eüc] und A'.Sop.T)?
ty]? xa.E Tapfjtos P. Amh. 98,7 (2.—3. Jahrhundert n., Ashmunen) in
TaiprjT'jc, weibl. Seitenstück zu ^atpfj?. Es läge dann derselbe dissimi-
latorische Schwund eines x vor wie in 'AvipipExa auf der korinthischen
Scherbe J. G. IV 265, vgl. Kretscbmer, Glotta I 43 und E. Nachmanson,
Beiträge zur Kenntnis der altgriechischen Volkssprache 16.

34) s. Erman 71.
2



Die lateinische Übersetzung findet sich als zweiter Name in
oovotxta AiSöjxoo toü xai [Te]p.eXXoo 123 n. Archiv 2, 125, 25.
P. Goodsp. 33, 5 vgl. Wessely, Studien, 4, p. 98, Crönert; und KXaöSto?
AiSofJtoc o xaE Bsp, etvo? P. Amh. 66, 34, 124 n. Chr.

Zusammengestellt finden sich mit At8üp.oc und A'.Söp): 'latSwpav
tvjv xaE Ai86(j.rjv P. Teb. 377, 11. 210 n. 'IaESwpoc o xaE AE8op,o?
P. Leipz. 101, 5; 4.—5. Jhdt. n. Vgl. dazu Fep.stvoc 6 xai 'I a£8oi p[o c]
B. G. U. 572, 3; 3. Jhdt. n. Hierher auch A18 6 p.r( -q xai E o Yj p t ? 'Ap.p.wvEoo
(S-OTjpi? die erhabene Isis) P. Fior. 86, 2. 92, 4. — AiSrjc 7) xai Hat;
für A'.86[jL7j vj xai Bärjatc (Die der Isis). — Ebenso Ilor in Koxpyj 'Aprco-
xparttovo? toö x[ai At]8up,oü B. G. U. 362IX 19; 214/15 n. 'Apiro-
xpariwv 6 xai AE8up,oc C. P. Herrn. 127 R. 17. — Ferner Sarapis
in Sapaxitov Sc xai AiSuptoc 'HpaxXslSoo P. Oxy. 2, 368. 43/44 n.

Demeter:

AE8op.oc At 8 6p. od toü xai A -yjfjlyjxptoo B. G. U. 607, 6. C. P. R.
14. P. Lond. II 210 (332) 8. 163—166 n. — A tj p,7j t p ta c vqt; xai
At8 a> A '.oSwpoo C. P. R. 179.

Hera: AiSupoc S xai 'IIpa»8vjc C. P. Herrn. 120 r II. 4.
AupifjX(iac) [ r H]pat8oc tyjc xai At8öp,7j? B. G. U. 558, 18. 3. Jhdt. n.

verschiedene Namen: p,etd xopioo toö dvSpo? 'AxoXXümoo toö
Atovoaioo toö Atovoatoo toö xai At8öp.ou P. Oxy. 263, 6; 77 n. —
X a. |j, ß q. Tip xai A 1 8 ö p. (<) Tpa.7t |e]C[e ]ir{] P. Fay. 100, 2; 99 n. —
Ai8up.o<; o xai AtöSwpoc P. Lond. II. 181 (141). 182. 88 n. —
'A 7t o XX oj viou toö xai Ai8öp.oo 'OvyjaäTOc P. Oxy. 909. 225 n.

Kurzform zu AfSop.oc, At86p.7] ist AtSsic 'q xai IlToXXapoö? II to-
Xspiatoo P. Amh. 90, 20; 159 n. 34) — AtSäc lmxaX(oöp.evoc) TaXtÄTO?
(scheint Metathesis für TaTpäroc?) B. G. U. 1046 hl 16; 167 n. —
AiSfjc -q xai 0at'c (für AiSö|j.7j :q xai 0d'/jai?, beide Namen in der Kurz¬
form), B. G. U. 200, 1; 183 n. — Ar/p^pCa? rqc xai At-Sco AtoSwpoo
C. P. R. 179. 35)

Auch o IBS? NetXoc, wie er auf dem Assuansteine im
Britischen Museum vom Jahre 115 v. Chr. heißt, spielt in der ägyptischen

a4) IholXapoüc ist Kurzform zu flToXE|xaiou.

86) Zu AiSa^-Aiaäs, AeiSa^-Aetoäs vergl. U. Wilcken, Ä. Z. 1883, 160 (u. Paus.

5, 21, 15). Es sind Kurzformen zu AEoupo: wie Aoy.Xä? Ascla zu 'AoxXyjiu&oujpoe,

A'jpyjXc^ iiiuv.pä? (= Siuzparr^) B. G. U. 408, 17, Hpä; zu 'llpdootog, Moooäc zu

MouaoYFVi)5, MrjTpä? zu MyjTpoSoupos, A'.oyäs zu Aio yivqc, u. v. a. — Vergl. Sapaitoü?

■q xa\ TaSioYäs, P. Oxy. 1044, 4; 173/4 n. Chr, d. h. S. die auch heißt: die

(sc. Tochter) des A ioy«:, ihr Vater ist AtOYsvijc o xat IIauaavia$. Verehrung von

Zwillingsgöttern findet sich bei der vorgriechischen Bevölkerung Griechenlands

(TuvSapiSat, KocotopE, 'AyapsxiZa.'., 'Ajxwiove), doch auch bei indogermanischen Stämmen

(die A<;vinen!) Vergl. hiezu A. Fick, Vorgriechische Ortsnamen, 140. Sollte der ägyptische

Zwillingskult, der hinter den eben behandelten Namen sich birgt, mit dem hethitisch-

indogermanischen zusammenhängen ?
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Namerigebung eine Rolle. (Über NetXoc und Ableitungen Ns'-Xsu?, ferner
NäiXoaTpatoc, -£evo? als Personennamen in rein griechischen Gegenden
s. E. Sittig, de Graecorum nominibus theophoris, Halle 1911, S. 138.)
Die Namen von Poseidon, Asklepios, Apollo werden zur Bildung der
zweiten Namen verwendet, so daß folgende sinnverwandte Namens¬
paare begegnen: NetXoe ö xal rioatSoivio? P. Amh. 137, 9 (288/9 n.
Chr.);'A axXYjirtdSujc 6 xat NelXo? C. P. Herrn. 119 v , 3, 19 (Zeit des
Hadrian); NetXo? o xa; 'A <p eXXä? 3fi) B. G. U. 39, 25 (185/6 n. Chr.).
Zwei Sklaven aus Oxyrhynchos vom Jahre 83 v. Chr. heißen Aiofäv
töv xai NtXov xai stspov Aiofäv, SoöXa ai&p.ara (P. Oxy. 94, 9). Es ist

vielleicht Absicht des Namengebers, daß in dem Namenpaare des
ersten Sklaven neben NiXo? „der Zeusentstammte" als Name ver¬
wendet ist.

M in von Koptos in Oberägypten, wo die Handelsstraße aus dem
Niltal nach dem arabischen Meerbusen abzweigte, der ithyphallische
Gott der Zeugung und der Beschützer des Wüstenreisenden, wurde
von den Griechen Ägyptens mit Pan, dem ihm teilweise wesens¬
gleichen, gleichfalls ithyphallisch dargestellten Gott der Herdenfrucht¬
barkeit, identifiziert, daher auch Chemmis, des Min Stadt unterhalb
Koptos, bei den Griechen Panopolis hieß. Aus dem zweiten Jahr¬
hundert vor Christi Gb. stammt ein Mann namens fldvnxo; o? xai

II ste(itvi; P. Lond. II. p. 2, 219b, 2 (vergl. Archiv 1 [1900] 134,
U. Wilcken). Das Deminutiv Ilavioxog steht für UavöScopoc, das dem
ägyptischen lletsp/iv;?, das heißt „der, welchen Min geschenkt hat",
vollkommen identisch ist. Ähnlich heißt in Xa;p7]p.ovi [Javtaxoo twi
xai 'Epievcmtpei ep.p.tv 10 q Ilepaxjt P. Leipz. 7, 6 Krokodilopolis,
107 v., der Vater lläviaxog 6 xai f ep.p.tv 15, der „Sohn des Min"
statt „der, den Min gibt" im vorigen Falle ('Fsv = II -]- sere
Peyron 305, abgekürzt se in compositis 282 gegen IJETE s. Spiegel¬
berg 30 und die dort zitierte Literatur); auch die zwei Namen des
Sohnes entsprechen einander. 5Epi-evoö'fi<; ist „Genosse der Freude",
das durch das griechische Xatp^p-wv übersetzt ist. (Zu EP III Ge¬
nossen plur. s. Steindorff Gramm. § 141, sg. irj „gehörig zu, Hüter
von, Genosse" Erman, ägypt. Glossar 13. — OENO^» laetari und lae-
titia, gaudium, belegt bei Peyron 149.)

Schmun in Mittelägypten, der Hauptsitz der Verehrung des
ibisköpfigen Thot, des „nächtlichen Vertreters des Re", also des
Mondgottes, des Erfinders der Sprache, Schrift und Rechenkunst,

88) = 'AircXXäs Kurzform zu 'AitoXXöoiupo? u. ä. wie 'AjtEXXvjq. Vergl. E. Sittig

de Graecorum nominibus theophoris. Diss. Hall, 20, 1, S. 36 ff. und zu den Namen
auf -äs 40 f. 3*
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hieß in griechischer Zeit Hermopolis. Die den Griechen übliche

Identifizierung von r Epp.fj<; und ©cot liegt vor in Taftwuc (die des

Thot) rj xal ; Epp.t6vT) 'AvtgplXou " EXXtjv B. G. U. 1002, 2, 55 n. Die¬

selbe heißt B. G. U. 1001, 2 'Epp.tövfji; xai Taftwitos tt)<;
/AvtkcEXod (Z. 9 acc. rrjv Tafftöttv).

Ibis ist der Vogel des Thot. Mit ihm wird Hermes identifiziert,

wie sich in folgenden Zusammenstellungen zeigt: 'Eppiatoc 6 x(at)

<I>t[ß]t[a>]v Xapa7t{[tov]o<; P. Leipz. 96, 15 Hermup. 2./3. Jhdt. n. —

'E [p] p. aio q ö xat <t> i ß i tu v 'A7roX(X<uvEoo) toö xai Mittöxod cEpp,o-
7co X(t t7] c) P. Amh. 98, 12; 2.—3. Jhdt. n. — 07rep c Epp.t6v7)c; tyj ?

xat Watßio? P. Leipz. 84, 18 cf. Mitteis S. 220. — (Vergl. fhaoöpt?

llauslTO? s7ttxxXoo(p.=voc) <fretßi; B. G. U. 277 U 9; 2. Jhdt. n.)

Identifikation des griechischen Seelenführers mit den gleichfalls

chthonischen Charakter tragenden Gottheiten des Kronos und Chons,

die somit ihrerseits wieder mit Thot verquickt sein dürften, liegt
vor in:

AöpYjXtos cEp(ita? 6 xxi Kpövi'j; P. Leipz. 6, 3, 306 n. Chr.,

gleichfalls aus Hermopolis, der Thotstadt, (vergl. 'ArcoXXtövto; [6] x(ai)

Kpovto? 'AnoXXto(vtou) P. Leipz. 93, 2, Hermupolis, 2.—3. Jhdt. n. Chr.),

und in Tipp, too tod xat ii . etsv stp tut o o P. Tor. III. IV., das heißt

des Hermias, der auch heißt „der, welchen Nephotes geschenkt hat".

Ns'ftÖTY); ist aber entweder nbtj, der Gott von nbt, das ist koptisch

MBU, der Stadt Ombos in Oberägypten, und das ist Seth, der Esels-

köpfige, oder nfr htp, das sich als Kultbeiname Chons findet

(s. Wilcken, Ostraka I, 715), speziell in Theben. Nestor/]? begegnet

als Beiname des Zsöc in einer Inschrift aus Silsilis aus der Zeit

Trajans (106/7): tö upoaxuVYjp.« [AeJwvtSoo xoßspvqroo NstXoo Atö? xa-

Xoo[pivoo] Netpioroo toö p .s -plaToo, publiziert von Sayce, Revue des

etudes Grecques VII (1894) 297. Von Sayce erklärt als NHB IiET

Herr des Himmels. 37 )

Und Sarapis, dem neueingeführten Unterweltsgott der Lagiden, 3s )

ist Thot gegenübergestellt im Namenspaare Bwtapßou vqz xat

Sa pa]iriä8os (nom. öcoTaptov rj xat Sapauuxc) B. G. U. IIS 111 10.

173/4 n. Chr.

Die Griechen verehren einen „gutmütigen Kobold", den Ar/aO-o?

Aatp.wv, als Dämon des Ackersegens und chthonische Gottheit. Er

wird als Schlange dargestellt und als haushütender Geist mit den

Penaten identifiziert, tritt aber auch neben den Unterweltsgottheiten

3, J Vergl. Dittenherger Or. gr. inscr. sei. II. S. 420 und Wilcken Archiv 4, 240/1.

38) C. I. G. 3, 4708 werden in einer Grabschrift Osiris und Hermes zugleich an¬

gerufen : „Der Tote will sich des Beistands sowohl des ägyptischen Unterweltsgottes

als auch des griechischen Leiters der Toten versichern", W. Otto, Priester und Tempel
etc. 8 6).
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vollständig für die di Manes ein. 39 ) Alle diese Seiten seines Wesens

werden durch Doppelnamen ägyptischer Personen beleuchtet. Neben

seinem Namen erscheinen Namen guten Omens, wie sie der Grieche

seinen Kindern und Sklaven gern verleiht, um sie fürs Leben zu

äßaoxavtoi zu machen, die häufigen Namen mit Xto- u. ä., so:

'AfoGföi; Aatp.wv 6 xat XtoaixpattT] s Fior. 24, 10. C. P. R. 14,

166 n. Chr.; 'Ayadd; 6 xat Xcoatxpatyj<; (das Aalp.cov fehlt manch¬

mal, vielleicht aus Scheu) P. Fior. 24.

Doch auch ägyptischen Göttern, von denen der Erntesegen ab¬

hängt, ist er gleichgestellt in NiXov [xov] xxt 'A77.D-öv Aal|iov[a]

8v exexe A vj p.y ]T p £a Zauberpapyrus Philol. 69 (1910) 52. Der Name

auch der Mutter weist auf Erntesegen. Hiezu Xou^äc 6 xat 'AYaD-ö?

Aatp-tov B. G. U. 213, 6, (der erste Name zu Gott Xoö/o; Subk,

dem großen Krokodilgott, der in Fayum-Arsinoe verehrt wurde),

186 n. Chr.

'A^a^oc Aai|j. w[v] o xai A io vu o 10c P. Oxy. 95, 10; 129n. —

Ferner "A 7 a ■{>0 c A x t (j. w v 0 xal p 710 x p a t i tu v B. G. U. 8 H 19. — §tä

tcpovrta (Toö) Ii t 0 X £ p. s (0 o) [ to]ö xxi 'A 7«0 8 sp.o(v0 ;) B. G. U. 71,5;

189 n. — otx Aöpvj[Xloo UlpaxjXeiSoo toö xat A 7 7. >>0 ö A 7. t [p.ovoc]

ap-^tspatsöoavroi; B. G. LJ. 362 V 14; 214/5 n. — X a p a x 1 w v 0 xat 'A y aD- 0 ;

A7.tp.tuv P. Teb. 320, 15. 181 n. — (vgl. 'AYaD-o? Aalp.o>v 0 xat

A 18 3. Jhdt. n. Chr., sTttitotrrjc toö Mooaeioo in Alexandria, B. G.

U. 1071, 1 und X s p Tj v t|) Tip xat 'A 7 7. II ij) Aatp.ovt aTp(aTrppp) B. G. U.

649, 1. 187/8. n.)

In den vorausgehenden Fällen erscheint 'AYafröc Aatp.iuv mit

Dionysos, der also doch vielleicht eine gewisse Verwandtschaft mit

dem 'A. A. hat, 40 ) Hör, dem Kinde, das ja mit allen möglichen Gott¬

heiten zusammengeworfen wird, 41 ) mit Ptolemäos, dem Namen von

mehr als einem Dutzend vergöttlichter Herrscher des Landes, die ihm

aYaD-ot 07.tp.ovsi; sein konnten, mit Herakles, Sarapis, dem Unterwelts¬

gott, dem wesensunklaren At8up,o;.

Schließlich findet sich 'A 77.0-8 ; Aatp.tov 0 xat Eö8atp,(ov P.

Fior. 24, 14. Der Mensch, dem bei der Geburt ein guter Dämon zu¬

gefallen ist, ist ein e68a(p.wv 42 ) und die Namen sprechen ja in großer

Zahl die Wünsche des Namengebers für den Benannten aus. Dafür

liest man ebenda 'AYaD-ö; 0 xat EuSatpxov. Auch durch die Zusammen¬

stellung mit Anubis, dem Totengotte, erweist sich E-jSatp.tov als dem

Aatp.ojv bedeutungsverwandtes Namenselement, s. E 0 8 a 1 p. 0 v t;

39) Vergl.. E. Rohde, Psyche 232. 233.
*") s. Rohde a. a. O.
41) s. Erman, Äg. Rel. 71.
41!) s. Usener, Uötternamen 296.
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■fj v.a.1 'Avooßtouva C. P. Herrn. 127 R. C 2 und dazu wieder Aöp(VjXto<;)
EoSatjj.a>v o xal 'Epfitvos 'Eppivoo B. G. U. 922, 5; 286 n. Chr.
Schließlich ist es mit "A[j.(xa>v in A'ip^X'.o; E 6 § ai p. co v o xat 3Ap.[[jLto]vi&i;
llXouiitüvo? 'Avuvoeü? B. G. U. 1018, 2, 3. Jhdt. n. Chr. und mit
Byjaaptwv (Komposition von BVj? und c QpEuv) in B'vjiaptwv o xai
EüSaipwv Hermupolis P. Fior. 1, 26 verbunden. 43)

Mit seiner einen Hälfte, aus der er erwachsen ist, erscheint
der mit Sarapis verquickte Osiris-Apis zusammen in dem be¬
deutungsgleichen Namenspaare P. Oxy. 492, 130 n. Chr. TauasEptog
(= „die des Osiris") zrfi xat Xapa-oöto?. Und daß nach Sarapis be¬
nannte Menschen in ihrem zweiten Namen als Namensbestandteil den
Namen einer anderen chthonischen Gottheit führen, ist bestimmt kein
Zufall. So Pate} tq xat EapaxtaSt flaoaaviou toö xat Aiovoatou

43) Der in byzantinischer Zeit häufig gewordene Name Ifrjaaptiuv Bessario ist

komponiert aus Brjs und Tipiujv (in der unbetonten Form). Derartige aus zwei Götter¬

namen kombinierte Menschennamen sind im Ägyptischen wie bei den Griechen

Ägyptens häufig, in Griechenland selbst sehr selten. Der Gott Sarapis selbst führt einen
aus zwei Götternamen zusammengesetzten Namen. Ähnliche Personennamen sind Haron-

nophris (Hör und Onnophris, das ist das gute Wesen, Beiname des Osiris), Har-min,

Min-ammon, Har-hons (= Horus + Chons), Har-mont, Har-Set, (s. Spiegelberg a. a. O. 5*.

Griechische derart kombinierte Namen sind Äpßvjy.x (P. Teb. 111, das ist Hör und der

Sperber), ÄpfliuxY)? (P. Teb. 296, 6, das ist Hör und Thot), 'Apptovavxivoo; (C. P.

Herrn. 127, R. 20), Eooyappiov (B. G. U. 324), 2apa-dppiuv (überaus beliebt, z. B.

B. G. U. 2, 1) NsiXoppiov (B. G. U. 14, II, 8 und öfter), <l>o;ßdppu>v (B. G. U. 305,

9 u. sonst noch häufig), llXouxäppuiv (P. Teb. 415, 15), Xatpappuiv (P. Teb. 478), Bvjaap-

piuv (P. Oxy. 43), 'IlpaxXappcov (P. Oxy. 146, 1), 'Ay.XXapptuv (P. Fior. 71, 320j,

'Epp.app.iuv (C. P. R. 61), Äpnoxpäppiov E. Sittig, de Graec. nom. theoph. 162
aus Catalogue general des antiquites egyptiennes du musee du Caire, Greek inscr.

33 028 1, 33. — JtvjaavTivoa? (P. Fior. 71, 596), Atxavxtvoo? (P. Fior. 71, 560), 'Eppav-

xivoo? (P. Fior. 71, 596), Ntxavr.'voo? (P. Fior. 71, 736), 'Eppavoüßt; (B. G. U. 332, 9),

'Eppavoußä; (B. G. U. 820, 11), 'Eppavooßüuv (B. G. U. 959, 10), 'Eppaico'XXtuv

(P. Fior. 71, 226), 'Eppepiu? (z. B. P. Fior. 22, 10), 'Eppooionpoc (P. Fior. 47, 1),

'IspaxaitdXXiuv (B G. U. 12, 7), Sapaxoxävunxo; (B. G. U. 324, 7), Sapajraito'XXcuv (B.

G. U. 649, 7), 'HpaxXajtdXXwv ö xai EapaJtteov (C. P. Herrn. 7, 2. Jhdt. n. Chr.), 'Op-

oevoucpecoüp'.s (das ist guter Wächter [s. Sp.egelberg a. a. O. 20*] und Osiris, P. Teb.

584), ähnlich AtovucoitXdxuw (P. Oxy. 105). — Von diesen theophoren Namens¬

zusammensetzungen finden sich als einer von Doppelnamen: 'Eppavoüßtc b xai A:oo-
v.'jaoib-qz Archiv 5 (1909) 164, Inschr. Braunsb., Rubensohn. — Sapaiüuiv 6 xal 'Ap-

poivavxivoo; C. P. Herrn. 127, R. 20. — ll-qaavxivoog 6 xai 'Avoußüuv (C. P. Herrn. 127,
R. C. 6). — AüpvjXios 'Eppaitd/.Xuiv o xai Atoaxopos P. Leipz. 4, 7, 293 n. Chr. — Aupr r

Xcoc NetXappcuv 6 xal 'AxxX[. . ] P. .Fior. 98, 3 — IlaXoüj u'io? «botßdppfiuvo;) xoü xai

llaXsuj: Wessely, Studien 3, 135 Faijum, 5 - 6. Jhdt. n. Chr. — AopYjXto; TiD -ovjX'.'jiv

6 xai Sapajxappcuv P. Fior. 47, u. ö. 233 n Chr. — ['A]yXXi xtu xai £aparcoip[piuvt]

P. Faij. 95, 1; 2. Jhdt. n.Chr. — 'AXs£av?poe o xai Suuyappiuv B. G. U. 324, 1. 166/7

n. Chr. — ©Eluvo; xoü xai 'HpaxXoipfpJiuvo; P. Leipz. 31, 4, 193 n. Chr., Oxyrhynchos.

— 'IlpaxXdppcuv o xal 2a[paic]!(uv C. P. Herrn. 7, 5. — [(")Eu>yi]xt(uvös xoü x[al A:o]vuc-

äppuwo^ C. P. Herrn. 57, 19. — Vergl. U. Wilcken Archiv für Papyrusforschung 3

(1906) 537. W. Crönert in Wessely, Studien 2 (1902) 36.



P. Öxy. 273, 11, 95 n. Chr., bei der nicht nur ihre eigenen beiden
Namen bedeutungsähnlich sind, sondern auch die beiden ihres Vaters,
der den Widmungsnamen an den Weingott trägt und gleichzeitig
der „Sorgenloser" heißt. Herakles wird mit chthonischen Gottheiten
häufig zusammengestellt, daher auch mit Sarapis: '11 paxXeESo o toü
xai Xapaxtwvog C. P. R. 6, 238 n. Chr.; als Kurzformen zu theo-
phoren Namen, die mit Herakles gebildet sind, dürfen wir also fassen:
'Hpat? rj xai X[e]pa7toög P. Fior. 24, 16, HIpcov o xai XapaTtttov
P. Teb. 396, 2, 188 n. Chr.

Ob auch Hephaistos mit Sarapis verquickt wurde und deshalb
Hltpaioritov 6 x(ai) X a p a 7t (t tu v) 178 n. Chr. in P. Oxy. 485 er¬
scheint, läßt sich nicht sagen. Mit anderen ägyptischen Gottheiten setzt
man ihn in Verbindung in Namenspaaren wie Tß-ljotc -q xaE Xapa-
iciic C. P. Herrn. 127, R./III. 19, das ist „die dem Bes Geweihte",
die auch „die dem Sarapis Geweihte" heißt.

Der Name des Gottes Bes wird überhaupt gern zur Namens¬
bildung verwendet. 44 ) Denn er ist der Amulettgott der Ägypter, wie
auch Horus, der Knabe. Sowohl die Darstellung seiner Fratze, wie
sein Name haben für ihren Eigner apotropäische Bedeutung. Er hat
besonders in griechischer Zeit in Ägypten größte Bedeutung erlangt,
ist Totengott geworden und hat sogar den Osiris von Abydos ver¬
drängt. 45 ) So kann es nicht Wunder nehmen, wenn er auch in
Namenspaaren neben Sarapisnamen vorkommt.

Daß Sarapis mit Isis verbunden wird, ist naheliegend. Er¬
scheinen sie doch sogar kultlich im Serapeum zu Memphis und in
Tempeln Mittelgriechenlands vereinigt. Es seien genannt: Xaparclcov
6 xai 'laäg C. P. Herrn. 127 V/III 21 und 'laäptov [-q xaE X]apa-
Ttia? C. P. R. 103. — Und neben Sobek, dem göttlichen Krokodil,
dem Hauptgott von Faijum-Arsinoe, steht Sarapis, der Ha'uptgott in
Memphis in Xeparciäg rj xai Xou^taiva P. Lond. II, p. 144 (188)
98, 3. Jhdt. n. Chr.

Imhotep, der Gott der Geheimwissenschaften und der Ärzte,
wird identifiziert mit Asklepios, wie in seinem Kult im memphitischen
Serapeum, so im Namenspaar: 'I p.o uf>7j ? og xai Ä axX7]7tt<x§7]g
P. Teb. 24, 84; 117 v. Chr.

4I) Beliebt sind Bniaapiuiv (z. B. B. G. U. 21, 111/9 u. sonst sehr oft), ßvjaöSu)-
prjc, (B G U. 34, II, 13 u. ö.), By]ooO ? (B. G. U. 138, 8 u. ö), Bvjoic (P. Teb. 87,
49 u. ö.), l>T]Ga(J.(J.«)V (P. Oxy. 43 u. ö.), dazu TaßY)ad(i.|iu>v,das ist „die des Bes-Am-
mon", in P. Oxy. 56, 2, 211 n. Chr.: napd TaßrJoa(j.[j.iuvoc: (eine Frau, wie das weib¬
liche Possessivpräfix des Koptischen Ta- zeigt) 'A(j.|uuvici'j toü xai kacciou dir 04e-
puY'/eiv itoXem?; Birjoavttvoo? (s. S. 22, P. Fior. 71), llrjcä; (P. Fior. 71, 30), IlvjGuipo;
(P. Fior. 71, 708) und schließlich Iii)? allein P. Fior. 71, 591.

") s. F.rrnan, Äg. Rel. 257 und Krall in Benndorf, Heroon v. Gjölbaschi-Trysa 88.
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Month, der kriegerische Sonnengott von Hermonthis, ist dem
4>oißog 'ArtöXXtov identisch, daher: 'Alto [XXdtvtog] Sc xaE \F s p. p. [a> v-
II 7j g cEfi]fj.Looin Theben, Zeit der letzten Kleopatra, P. Leid. F. p. 36,
(das ist „der dem Apollo Geweihte", der auch heißt: „der Sohn des
Month") und 'ATtoXXtüvEat rr,t xaE XEp.p,iovllst (die auch heißt:
„die Tochter des Month") P. Grenf. 21, 126 v. Chr.

Sobk — Ptolemaios: lkoXsp.at& g og xai Hstsaoöyog P. Teb.
105, 2; 103 v. Chr. — II srs[a] oöyog 5|s S] xaE II to X s p.a io g
'OvvuxppecogotoXw[t]^s xaE Siä§cr/og 7rpo<p7]Tstag P. Strassb. 60, 159 n. Chr.

Zu Nike: Nixdptov r/jv xaE Taaouyaptov B. G. U. 619, 10,
155 n. Der Gleichklang der Deminutivendungen ist beabsichtigt.

Zu Xdptg: Xaprcttp rq xaE Taaooyapt« Xapt§7jp,öo P. Faij.
100, 4, 99 n. Chr. Auch hier die Deminutivendung - iov gemeinsam,
wie oft in Namenspaaren absichtliche Übereinstimmung der Endungen
-ttov, -oög, -äg zu beobachten ist.

Bes (s. o. 23) zu Ptolemaeus: ÜT&Xsp.ä rt xaE T ßvj a t.c (das
ist die dem Bes Geweihte) 'QpEcovog P. Fior. 1 und zu Jatg in Be¬
ziehung gesetzt: Birjaoüg vj xaE 'latS.wpa P. Fior. 71, 541.

Eine der At8up,at, das heißt der Unterpriesterinnen, die die
niederen priesterlichen Funktionen im memphitischen Serapeum zu
verrichten hatten, Zwillingsschwestern sein sollten und als Priesterinnen
die Namen Tatoög und Taoög zu führen pflegten, 46 ) heißt, wie es ihr
als Sarapis-Isisdienerin zukommt, Xsvvrjotg (das ist „Tochter der
Isis") vj xaE Tatoüg P. Grenf. 23a, 107 v. Chr.

Ein „Sohn der Isis" führt als zweiten Namen einen von „Apollo"
abgeleiteten theophoren Namen, begreiflich, da Hör, der Sohn der
Isis, den Griechen Apollon ist: 'A tto XX cov Eo> i 'AxoXXtiooTpo im xaE
lI*sv v/j g e t 'ApatTjniog II spar)'. rrjg snqovrjc P. Grenf. 18, 7; 132 v. Chr.
Auch sein Vater hatte einen Doppelnamen. Die beiden Namen des
Vaters bedeuten genau dasselbe wie die des Sohnes. 'AucXXoSoteg ist
'A7cciXXü>vtog,ebenso sind die beiden ägyptischen Namen identisch, denn
'Apatrjatg ist „Horus, Sohn der Isis", wie ty'svvYjatg „der Sohn der
Isis". Der Sohn wird Z. 11 AäoXXdmog genannt, in der Unterschrift
Z. 32 irpög WsvvYptv, es läßt sich in diesem Falle kein Unterschied im
Gebrauch der beiden Namen teststellen.

Bedeutungsgleich sind' auch 'A'fpoSiata vj xaE 'latStopa
C. P. Herrn. 127, K. C. 5, denn Isis wird in griechischer Zeit wie mit
der ägyptischen Hathor, so, besonders auf Delos mit Aphrodite zu¬
sammengezogen, und da man sie auch zu Hygieia macht, 47 ) ist die

46 ) s. W. Otto, 116 und Serapeumspapyri I'. Lond. 1, 22, S. 7 Z. 3. und Preuschen,
Mönchtum und Sarapiskult 5 ff.

") s. Erman, Äg. Rel. 260.



Zusammenstellung von 'latStopo? o x(ai) 'A a x X yj [x 16. § t ) 5] P. Leipz.
94, 17; 2.—3. Jhdt. n. Chr. aus Hermupolis, kaum zufällig. 48)

In vielen Fällen läßt es sich dagegen nicht entscheiden, ob
religiöse Anschauungen den Namengeber zur Verleihung der Namen
veranlaßten, wie in: Ato[5wp]a r; x(ai) 'IoiScöpa P. Lond. II, 52, (260),
157, 73/2 v. Chr. — 7tapä 'JatSwpoo xoö xai A7jp.7]tptoo B. G. U. 622,
6, 182 n. Chr. — [. . .] o§a>p(av) xrj[v x(at)] öarjatv •9-o7(atepa) P. Amh.
75, II, 46 (161/168 n.). — 'AytXXst xij> xai 'latScopo» P. Oxy. 908,
199 n. Chr. und AuprjXto:; 'A^tXXsö? 0 xai 'JaiStopoc P. Oxy.
1046, 10, 218/9 n. Chr. — Aus Hermupolis stammt CE p p. ö cp t, X 0 ?
o xai [' J] a i § co po ? C. P. Herrn. 83, II, 15, 17. — KXaoSia 'IitSwpa
/j x(ai) 'Axia P. Oxy. 1046, 7, 218/19 n. Chr. — 'IatSwptp xtj> xai
TlpaxXltp C. P. Herrn. 7, 3.

Antinoos, der dem ägyptischen Pantheon eingereihte Liebling
Hadrians, dem zu Ehren dem vop.ö? 'Epp-oxoXttY); der Antinoitische
Gau mit dem neugegründeten Antinoupolis als Hauptstadt von
Hadrian abgezweigt wird, wird in Ägypten als Osiris-Antinoos
verehrt, wie er auch auf dem Obelisken vom Monte Pincio genannt
ist. 49) Sowohl aus der Verwandschaft des Osiris mit dem Totenführer
Hermes, wie daraus, daß der hermopolitische Gau, dessen Gaugott
Thot-Hermes ist, und der neue antinoitische, über dem der neuge¬
schaffene im Nil ertrunkene Gott Osiris-Antinoos als Schutzpatron
waltet, vor des Antinoos Ende eine Einheit bildeten, also Geschwister¬
gaue sind, läßt sich die Zusammenstellung des Antinoos mit Hermes
im Namenspaare A'Jpr (Xtx EüSatp/jvic 'Avrivooo xoö xai cEpp, oö
"A vtctvolc (P. Oxy. 909, 225 n. Chr.) des Vaters einer Frau aus dem
antinoitischen Gau erklären. Die Tochter E')3xtp.ovic hat übrigens
auch ein Cognomen, dem chthonische Bedeutung eigen ist.

Häufig ist an Stelle des zweiten theophoren Namens 0so)v ver¬
wendet, so P. Oxy. 492, 130 n. Täpfiovos xoö xai Wswvoc; Aapa-
xituvo? . . .; 492, 6, 130 n. Wswva Öswvoc xoö Bswvog xoö xai 'AxoXXtu-
viot> toö Oswvoc; 716, 8, 186 n. Decovo? zoö xat A'.[ov]uatco; 620, 147 n.
ATj{Ji'/jTpLO<; 0 xat Östöv; 960, 3. Jhdt. n. AopTjXtos Xapaxttov 0 xat Ostov
Xspöcpsco? TtoXsto?. — Dstovo? xoö xat Xapa7t[. . .] C. P. Herrn. 62, II,
32. —- Hsum xfp xat llxoX(sp.att|)) P. Oxy. 75, 1, 129 n.

Diesem Wscov an Stelle des zweiten theophoren Namens ent¬
spricht das ägyptische llivuxiiov oder lltvooucov = lit-voux-itov (von 11-
NOV0E der Gott, mit der betonten Artikelform Iii statt II.) in Tip-
fi/ivo? ö xat 111 v 0 u x i (d v (Leipz. 101, I, 15 aus Hermopolis 4. bis
5. Jhdt. n.).

4") Man vergl. 'Tyta vj xat jAaxX/jictootipa P. Leipz. 101, 25. 4.- 5. Jhdt. n. Chr.

40) s. Erman, Mitteilungen des kaiserl. deutsch, archäol. Instituts, Rom. Abt. XI

(1896), 113 ff.



Ebenso wie © ecdv wird als zweiter Name im Namenspaare 0s6-

Scopo? verwendet in SO. 0eo8<opoo roö xai 'Ap.p.(uviou P. Oxy. 614

(179/80 n.), 'laiSwpo? o xai 0EÖ8<opo? P. Fior. 71 (295), 4. Jhdt. n. Chr.,

Hermopolis magna.

'lotSwpo? 6 xai 0s68wpoc P. Leipz. 101, 17 (4.—5. Jhdt. n.) —

'ßpitovo? toö xai 0so8topoo V e ^ so )? C. P. Herrn. 127, R. V, 24. —

0EÖSa>po? o xai B'^aapiwv C. P. Herrn. 127, R. C. 5. — Ä'ppoStaia

xai 0Eo8wpa C. P. Herrn. 127, R. C. 19. —

Diese bis hierher aufgezählten Proben mögen an dieser Stelle

als Beweis dafür genügen, wie sich der in Ägypten während der

Lagidenherrschaft und nachher ausbreitende religiöse Synkretismus

auch in den gleichzeitigen Personennamen wiederspiegelt und wie

anderseits die zwei Namen, die in hellenistischer Zeit zu führen so

überaus modern war, in sehr vielen Fällen in einem oft deutlich

erkennbaren Zusammenhange zu einander stehen. Und was. hier an

einer ausgewählten Zahl von Beispielen aus Ägypten belegt wurde,

— auch diese lassen sich noch gewaltig vermehren — trifft modifiziert

für Syrien und Kleinasien wie in späterer Zeil auch für die westlichen

Provinzen des römischen Reiches zu. 50)

Hier seien zum Schluß nur noch einige Doppelnamen angeführt,

um darzutun, daß Rücksicht auf kultliche Verhältnisse nicht die

einzige Richtschnur bei der Wahl des zweiten Namens war. Oft

stehen die Namen in dem Verhältnisse zu einander, daß der eine nur

eine Kurzform oder irgend eine andersartige rein formelle Variante

des ersten Namens darstellt. So begegnen wir in Ägypten Doppel¬

namen folgender Art: Ä f p o 8 im;?, w? 8 e ixt not [xaXsvuai] 'A'fpo-

8 [(.] r o ö x o ?, äxsX(Eu{fipa?) MIpaxXEtSou xrX. B. G. U. 55,11, 1, 195/6 n.

Chr. — Sapaxta?-^ xai Xapaaoü? P. Fior. 57, 85. — 0atooö-

to; x-?j? xai BaTjato? (Sklavin) P. Oxy. 97, 11; 115/6 n. Chr. —

Eü8atp,ovi8o? r?j? xai Euro? P. Leipz. 9, 2; Hermupolis, 233 n. Chr. —

[0s(ov o xai 0djvtt; P. Teb. 109, 11, 93 v. Chr., der zweite Name

ist ägyptisch, doch dürfte der ähnliche Klang der beiden Namen für

ihre Wahl bestimmend gewesen sein]. — <l>iX6 4svo? 8 xai <l>iXi-

oxo? A'.ovoaioo P. Oxy. 613, 155 n. Chr. — AüpVjXio? Nixtov o xai

'A v i x7j r o ? Eü8atp.ovo? ßooXsüiY)? Uipp.ooxoXsaj? Wessely, Mitteilungen

4, 56, 322 n. Chr., in der Unterschrift heißt er bloß AoprjXio? Nixcov. —

A-jp7j(Xio?) üapaxiwv o x(ai) 'Azet? ßooX/Eurrjc) P. Oxy. 977, 253 n.

Chr. — Atovuoiov "Jjioi Ävu; 8 v stexEV UpaxXia Archiv für

Papyrusforschung 1 (1900) 426, Zauberpapyrus, 3. Jhdt. n. Chr.

(U. Wilcken), Herakleopolis Magna in Mittelägypten. — 'JouXup ÄxoX-

r"'i W. Crönert hat vor jetzt neun Jahren eine umfassende Arbeit über die Doppel¬
namen des Römerreiches versprochen. Es wäre sehr wünschenswert, wenn er mit seinem
Material bald an die Öffentlichkeit träte.
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XiovEtp t]> xaE 'A xoXtvaptcp B. G. U. 865, 1, 2. Jhdt. n. Chr. (vergi.

W. Crönert, Wessely Studien 4, 98). — Aöpf (Xto<; e Hptov 6 xaE

'IIp[a . . .] C. P. R. 205. — 'HpaxXfj? 6 x[aE] ®Hp<ov "Hptovo? u'.6?

C. I. G. 5084 aus Pselchis in Nubien. — 'HpaxXEoo toö xaE "Hpto-

voc Herrn. 59, 13. — "HpaxXä? 6 xaE r H paxXsESvj ? 01x0X670?

P. Oxy. 1024, 2, 129 n. Chr. — irap[ä 'Hjpatoxoo toö xaE 'Ilpa-

xXeESoo P. Faij. 26, 2, 150 n. Chr. — SsitTtp.io<; 'Epp. Eac ö xaE

cEpp.ataxos 3. Jhdt. n. Chr. iTrioxaty]? toö MouasEou s. W. Otto,

Priester und Tempel im hellenistischen Ägypten I, 198, aus einem

unpublizierten Pap. Rainer. — KaXacstpi? Wavav&To? p,-/j(tpöc) 0tv-

itat^rti; xfj; x(aE) 0'.v7taxepCp->iO'(ioc) Ostr. Wilck. 95, Syene,

115 n. Chr., öivjrarfj«; ist griechisch gebildete Kurzform zu ©tvjraTsp-

Cp.r^i?. — 'E7taya\l-o(<;) 6 xaE 'AyatJoT^oo!;) BoöXoq Ostr. Wilck. 1482. ol ) —

Bloß kurz hingewiesen sei hier auf die sehr zahlreichen Fälle

von Doppelnamigkeit, sowohl in Ägypten wie in den übrigen Teilen

des römischen Reiches, wo die Namen von Vater, Großvater u. s. w.

entlehnt sind (z. B. xapä AopTjXEas "ApYjToöTo? ty )? xaE 'Hpwvoöto?

"Ilpojvoc [aox7]c] p.'^xpoc AöpTjXEa? "ApvjTOÖTo; xfj? xaE 'HptovoöToc, [Groß¬

mutter und Enkelin gleichnamig, Vater der aarq trägt den einen der

beiden Namen] P. Leipz. 10, 3 u. ö. 3. Jhdt. n. Chr., Hermupolis,

oder 'Ä7roXX(üvio<; "Epwro; toö v Epw[x]ci; p/zjTpö? Äp'.otEou Xsf6p.svoc

6 toö "EpwotJja A oxoxo Xe Etti ? C. I. G. 4710 [Lykopolis, Thebais], 52)
das heißt also:

Eros

I
Eros

1
Apollonios — 6 toö "Epwa'jja. Ta ist unbetonte Form für Tsv = M'vjpe

koptisch =■ der Sohn. Also: Apollonios, der auch genannt wird „der

[seil. Sohn] des Erossohnes", erklärlich, da sein Vater Sohn eines

Eros ist), sowie die, wo einer ein individueller Spitzname ist. 53)

S1) Dazu vergl. man das lateinische Beispiel aus C. I. L. 11, 1823 (Arretium)

Q. Letinium Lupum, qui et vocatur Caucadio, qui est fi[lius] Sallusti[es Vene] ri es

sive V e n [e] r i o s e s.

Vergl. ilapaxoü; v) xal TaSs.oyäg (das heißt „die des Aioyas") Tochter des

Acoysv7)5 6 xal llauaavca? P. Oxy 1044, 4, 173/4 n. Chr.

6S) z. B. [lle]TEotiüyo5 Esuxa).(oüp.evo:) Kpdpßv] („Kohl") B. G. U. 277, 5, 2. Jhdt.

n. Chr — EiXßxvos XtHoropoe SitixExXTjpivos KaXaßiirqs („Eidechse") P. Amh. 76, 10,

2.—3. Jhdt. n. Chr. — 'tlpEiuv E toto 7]t '.os eirixal.oup.ivou Mixpoö P. Genf. 28. —

'A'ppoStotoe 0 xal Meoto? C. P. Herrn. 127, R. XXI, 13. — Vpr/ivYjc £ x.0'1 Mäyvo?

C. P. Herrn 127, R. XV1U, 16. — Aöpr (i,(:oc) Ila[v]Eaxo5 0 xal Mil.as C. P. Herrn 7.

II, 10. — 'AptpsurEjv ulov toö paxaoiou Mqvä EnixX'qv Koüxxoopa („Kessel") B. G. U.
255, 6, 599 n. Chr. (christlich).
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26

"App&d'.r/jcTcoXis 5

'A-ppoo'.toüs 26

'Ay.XXeus 25

Äijvinen 18
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Aiuäs IS

Aicets 18

Aiorjs 18

AiSupai 24

Aioupr, 17. 18

AiSupos 17. 18. 21
A;3<d 18

Aioyäs 19

Aioyevyjs 18

Aiovuadppiuv 22

A'.uvüoios 13. 18. 21. 26

Atooxapos 22

A'.oov.opoös 13

AiacxoupiSVjs 22

Apürutv 16

ETepo 4
lv/.ücic 4

'Eirdyafl'os 27
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'Eppc^s 20. 25
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1% 23
Bcs 23
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Lirjcoüs 23. 24

ÜYjCUJpOS 23

Eata 22

repetvos 18
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'Epp.o6icoXis 5. 20

"Epcue 27

"Ep<up'|a 27

EuSa'.povtg 21. 25. 26

Eäoa{p.u>v 21

Eos 26

'llpaic 16. 18. 23

IlpatGxoe 27

'IIpaxXdp.jj.iuv 22
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'HpaxXäs 14. 27
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HpaxXijs 27

'I IpaxXia 15
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"IIpcuv 23. 27
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0Epp.ooö,dp ,.ov 13

Thermuthis (Göttin) 12. 16.
17
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0 eojv 25
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0'.vxaxy)s 27
0<öv!s 26
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Ibis 20
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'IpoüO-Yjc 23
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'Joä: 23
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Isis 23
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KpdpßYj 27

KpoxooEtXtuvxoXte 5

Kpdvioe 20

Kpdvoc (Gott) 7. 20

KuvuivitoXi; 5
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Lupus 27

M {/.-(vog 27
M eXos 27

Megxos 27
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Min 5. 19
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Mut 16. 17
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NetXos 4. 18. 19
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Nixdpiov 16. 24
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Ombos 20
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HaXcJÜs 22
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llavcJxoX'.s 5. 19

naxEpp.oü9xoe 16
llaToatoic 16

JlaöXo5 8 ff.

llaeoaviac 18. 27
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risßdtc 15
II exöo '.C 4

I1EJJ.oöc 15

IlEaoöp '.c 20

lIciEpEvanpis 12

IIst3p .ivt: 19
IlETEpitap-EVTl; 7

llEXEVEWjXYjg 20
ricXEva^vts 7

llEXEvo-qxts 7

I IcXEpjj.oüO'ts 12. 16

H exegoo/oc 13. 15. 24

llEXEOp'.Oig 15

ÜExnpCp-qöxe 15
Il'.vcioxicuv 25

Pi-sbk 5

DX eXoös 15

i HXooxituv 22

H oXuS eüxyk 13

lloaiSumoe 19

1loxdj«ijv 12. 13
üoögls 15

llouujp'.c 15
Ptolemaios 24

II xo Xejjleos 21

IJxoXXapoös 18

Rnn-wtt 17

ilap.ßä; 18
Sapaadpucuv 22

Eapartidc 20. 22. 23. 26

Eapaxo'lS IS. 22. 26. 27

Sarapis 6. 13. 15. 20. 23

iiapaiumv 13. 15. 21. 22.
23. 26

Edxie 7

Satyros 15
SaöXo: 8

SEppiovil:: 16. 24

SEvp.oü3-i« 16

SEWija'.s 24



XevrceXafg 16

Sspaiudg 23

SEpaitoög 23

Seprjvog 21
Ü'.UKJUX 5

Sobk 24

So-jjptg 18

SoxvEitxflv.g 7

^üuyajj.p.üjv 22

Eouyäg 21

Souj^i'otva 23
Souchos 5. 7. 13

SmaixpdxTjg 21
smun 5. 19

TaßTjad|A(j,(uv 23

TaStofäg 18. 27

Taä-ümg 20

TaXxäxog (genct. zu TaXxdg)
18

Tapijg 17

Taaouy «p'.ov 24
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Taxoü? 24

TauoEtptg 22

Taypäxig 16

TßaZae 14

Tßijatg 23. 24

Texüatg 4

Tcudiptg 16

Tiä ,07]xi'a>v 22

t*^i« 4

TpiäSeXtpog 17

Taivüptg 15

Tuvoapioai 18

T-fta 25

Hygieia 24

'l'axp-y 17

lI>E'cßig 20

<I>'.ßiujv 20

<I>;Xtaxog 26

<jHXd£EVog 26

<l>otßoipp.tuv 22

Xa;pY]|j.u)V 19
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Chcmmis 5. 19

Xvcüßig 6. 7. 13. 15
Chons 20

1!"E| j.|j .IV,.c 19

'Fep-p-üivö-rjC 24
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*Fevvijaig 24
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IFoaveög 17

'SlpE'tUV 15
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'Qp og 15

Veneria 27
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	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30

